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Sabine« Laval rmMetretmReichs-und Gaulettertagung
in München

München, 22. Jan . Die Nationalsoziali¬
stische Parteikorrespondenz meldet:

In München fand am Mittwoch unter dem
Borsitz des Stellvertreters des Führers und
in Anwesenheit sämtlicher Reichsleitcr, Gau¬
leiter und Amtsleiter der Reichsleitung die
erste Gauleitertagung des 4. Jahres der na¬
tionalsozialistischen Revolution statt.

Der Vormittag stand im Zeichen einer um¬
fangreichen und ins Einzelne gehenden Aus¬
sprache über eine Reihe aktueller innerpoli¬
tischer Tagesfragcn.

Bor dem Eintritt in die Beratungen ge¬
dachte der Stellvertreter des Führers in be¬
wegten Worten des im letzten Jahr verstor¬
benen Gauleiters Hauptmaun Loeper.

Von den einzelnen Punkten der Tagesord¬
nung , ln deren Mittelpunkt vor allem wirt¬
schaftliche Fragen standen, fanden die mit der
deutschen Ernährungslage zusammenhängen¬
de« Fragen besonderes Interesse . Es kam
zum Ausdruck, daß die entstandenen vorüber¬
gehenden Verknappungen ihren wesentlichen
Grund in der durch den nationalsozialistischen
Aufbau hervorgcrufenen Verbesserung der
Lebenshaltung von Millionen von Familien
gehabt haben und dass das Verständnis um
die innere Haltung des deutschen Volkes in
diesen Fragen vorbildlich gewesen ist.

Des weiteren wurden in eingehenden und
fruchtbaren Erörterungen Anregungen für
die weitere Fortführung der Arbcitsschlacht
sowie Einzelfragen der Betreuung des deut¬
schen Handwerks und Handels besprochen.

In der Tagung der Reichsleitcr , die am
Nachmittag im Braunen Haus stattfand , er¬
statteten die einzelnen Reichsleiter ausführ¬
lichen Bericht über die Lage und die Entwick¬
lung ihres Tätigkeitsgebietes , wobei die er¬
freulichen Fortschritte der Parteiarbeit im
abgelaufenen Jahre hcransgestellt , aber auch
einzelne Schwierigkeiten , die hier und dort
vorübergehend zu überwinden waren , einer
offenen und aufmerksamen Prüfung unter¬
zogen wurden.

Es kam dabei insbesondere der Wille zum
Ausdruck, die bewährte Energie und weltan¬
schauliche Kraft der Partei in die Aufwärts¬
entwicklung auf wirtschaftlichemund sozialem
Gebiet weiterhin aufs schärfste zum Einsatz zu
bringen.

Moskau.  22 . Januar.
Die Sowjetpresse feiert am Dienstag den

12. Todestag Lenins. Die „Prawda " begrüßt
in diesem Zusammenhang Stalin als den
„Fahnenträger des Leninismus und Füh¬
rer der Proletarier der ganzen
Wel t". An anderer Stelle des Blattes wird
betont, daß Stalin gehalten habe, was er
in seiner Gedächtnisrede auf Lenin im Jahre
1924 versprochen habe. Er habe seinerzeit
die Losung ausgegeben: „Wir werden unser
Leben nicht schonen, das Bündnis der
Werktätigen in aller Welt und
die Kommunistische Internatio¬
nale zu befestigen und zu erwei¬
tern ." Im gleichen Schritt mit der Be¬
festigung der Sowjetunion sei die Festigung
und Erweiterung der Kommunistischen In¬
ternationale gegangen, die die Verteidigung
der Sowjetunion „vor jedem Anschlag kapi¬
talistischer Mächte" zu ihrem Haüptpro-

rammpunkt gemacht habe. Nicht umsonst
abe Stalin auf dem Partcikongretz im

Jahre 1935 die Mahnung ausgesprochen,
„der Sache der Proletarischen Internationale
treu bis zum Ende zu bleiben".

Damit wird deutlich und klar zugegeben
und herausgestellt, was bei anderen Gelegen¬
heiten von den Sowjets immer bestritten
Wurde: die Verbindung zwischen Sowjetunion
und Komintern.

-st

In Eggenberg bei Graz  sind am
Dienstag 6 0 Nationalsozialisten,
vernintlich im Zusammenhang mit der letz¬
ten Flugblattaktion , bei der eine nnbeein-
flußte und geheime Volksabstimmung in
Oesterreich gefordert wurde , verhaftet
worden . Tie Angst vor der Volksmeinnng
bei den Machthabern in Oesterreich ist größer
als alles andere.

Paris , 22. Januar.
Mittwochnachmittag ist die Negierung La¬

val zu dem entscheidenden Kabinettsrat zu¬
sammengetreten . Gleich hu Beginn der Sit¬
zung haben Staatsmmister Herriot,
Handelsminister Bonnet,  Handelsmarine¬
minister Bertrand  und Innenminister
Paganon  ihren Rücktritt erklärt , während
die beiden radikalsozialistischen Senatoren,
Finanzminister Regnier  und Pensions-
Minister Maupoile  zunächst noch warte¬
ten. Nach einer Stunde wurde der Kabinetts¬
rat abgebrochen und es fand im ElhsSe un¬
ter dem Vorsitz des Staatspräsidenten Le-
brun ein Ministerrat statt , der die Einzel¬
heiten der Beteiligung Frankreichs bei den
Beisetzungsfeierlichkeiten in London sestlegte,
da man mit einer längeren Dauer der Re¬
gierungskrise rechnet.

Um 17.45 Uhr ist das am 7. Juni 1935
gebildete Kabinett Laval zurückgetreten.

Ministerpräsident L-aval erklärte nach
Ueüerreichung seines Rücktrittsschreibens
Pressevertretern gegenüber, daß er das Aner¬
bieten des Präsidenten der Republik, eine
neue Regierung zu bilden, abgelehnt habe.

Der Präsident der Republik, Lebrun, hat
in seiner Inständigen Unterredung mit dem
Kammerpräsidenten Bouisson diesem die Bil¬
dung einer neuen Regierung an-geboten. Doch
hat Bouisson eine ablehnende Antwort er¬
teilt.

Es fällt auf, daß der Präsident der Repu¬
blik diesmal die sonst üblichen Beratungen
über die politische Lage mit den führenden
Parlamentariern abgekürzt hat und sich so¬
fort bemüht hat, der Regierungskrise ein
schnelles Ende zu setzen.

Wie aus politischen Kreisen verlautet, soll
der Präsident beabsichtigen, am Donnerstag
vormittag Herriot die Regierungsbildung an¬
zubieten.

Md Bolivien
Buenos Aires,  22 . Januar

In Gegenwart vds Staatspräsidenten der
argentinischen Republik, General Justo,
fand Dienstag nachmittag im Regierungs¬
palast die feierliche Unterzeichnung des Pro¬
tokolls der Friedenskonferenz statt.

In dem Protokoll bestätigen die ehemals
kriegführenden Staaten Bolivien und Para¬
guay die am 12. Juni 1935 getroffenen Ab¬
machungen über die endgültige Ein¬
st ellungderFeindseligkeiten  und
der Bedingungen über die Sicherheitsmaß¬
nahmen. Bolivien und Paraguay verpflich¬
ten sich zur Rückgabe sämtlicher
Kriegsgefangener.  Die Rücksendung
der Kriegsgefangenen hat in einem Zeit¬
raum von 30 Tagen nach Unterzeichnung des
Protokolls zu beginnen. Das Protokoll be¬
stimmt, daß zwischen Bolivien und Para¬
guay diediplomatischenVeztehun-
gen wieder ausgenommen  werden
und daß das Abkommen durch die gesetz¬
gebenden Körperschaften der beiden ehemals
kriegführenden Staaten zu genehmigen ist.
Mit der Unterzeichnung des Protokolls ist
unter den Chaco - Krieg ein endgültiger
Schlußstrich gesetzt.

Die Friedenskonferenz wird nunmehr ihre
Arbeiten für einige Monate unterbrechen, um
sodann die Lösung der Gebietsfrage in An¬
griff zu nehmen.

Neuyork, 22. Januar.
Gouverneur Hossmann  erklärte in

Trenton , er habe Hauptmann den Strafauf-
schub nur deshalb gewährt , weil er auf eine
Aufklärung  des ganzen Falles hoffe.
Die zahlreichen sich widersprechenden Aus¬
sagen von Prozeßzeugen hätten ihn ver¬
anlaßt , die Staatspolizei zu ersuchen, ihre
Anstrengungen zur Ermittlung der angeb¬
lichen Mitschuldigen zu erneuern . Er werde,
falls es sich als notwendig Herausstellen
sollte, Hauptmann nochmals im Gefängnis
aufsuchen.

Der vom Gouverneur Hoffmann mit einer
eingehenden Untersuchung des ganzen Falles
beauftragte Washingtoner Kriminalspezialist
Robert Hicks ist am Montag von Washing¬
ton nach Neuyork gereist, um hier die Nach¬
forschungen sortzusetzen. Hicks erklärte , daß
er sich bereits seit drei Wochen mit dem
Mord an dem Lindbergh -Kind und mit dem
Fall Hauptmann beschäftige. Er werde sein
Hauptquartier in dem Hxim Hauptmanns
ansschlagen , in dem Neuyorker Stadtteil
Bronx . Er werde hier u. a . den Beweis zu
erbringen versuchen, daß die in der Nähe
des Lindberghschen Landsitzes gefundene
Kindesleiche nicht das Lindbergh -Kind ge¬
wesen sein könne. Er bereite gerade in dieser
Richtung mehrere Beweisstücke vor , darunter
ein vergrößertes Lichtbild von der Kindes¬
leiche. Diese Aufnahme zeige eine Miß¬
bildung  an einem der Füße des seinerzeit
am Fundort photographierten Kindes , eine
Mißbildung , die das Lindbergh -Kind nicht
gehabt hätte.

Neutschs ArvnttSmosekabor-nung
wieder tu Berlin

Berlin . 22. Januar.
Die deutsche Frontkämpferabordnung , die

ihren Aufenthalt in England wegen des
Todes Königs Georg V. abgebrochen hat , ist
am Mittwoch wieder in Berlin eingetrosfen
und hat an die British Legion ein herzlich ge¬
haltenes Danktelegramm gesandt . Beim Ab¬
schied in London wurde von den Vertretern
der British Legion der Wunsch ausgespro¬
chen, eine Abordnung der deutschen Front¬
kämpfer unter glücklicheren Umständen in
England wiederzusehen.

89 Mauer von Lawine begraben
Tokio, 22. Januar.

80 Arbeiter , die mit Aufräumungsarbeiten
auf der Bahnstrecke Tsuruga -Niiggata be¬
schäftigt waren , wurden von einer riesigen
Lawine verschüttet . Bisher konnten vier
Tote  geborgen werden . 36 Mann werden
vermißt . Die ungewöhnlich starke Kälte uns
die heftigen Schneefällc dauern au . Sie ver¬
ursachen große Verkehrsstörungen.

SZimLsUWdent Greiser vor dem
Völkerbimvsrat

Genf, 22. Januar.
In Genf herrscht nach französischen Berich¬

ten eine unbehagliche Stimmung,
die ihre Ursache darin hat , daß man nicht mehr
laubt , daß Frankreich sich für seine Ber-
ündeten schrägen werde. Außerdem herrscht

über Frankreich Unzufriedenheit bei den
mitteleuropäischen und Balkanstaaten , die von
Frankreich keinerlei Entschädigungen für ihre
Sanktionsteilnahme zugestanden erhalten,
Während Großbritannien in dieser Frage weit¬
gehendes Entgegenkommen zeigte. Südslawien
soll nach dem Pariser „Oeuvre " von Frank¬
reich als Ersatz für Millionenverluste nicht
mehr als den Kauf von 11 Pferden erreicht
haben.

Da man außerdem in der Frage der Oel-
sperre nichts unternehmen will vezw. kann,
wurde die Danziger Frage , d. h. der B e r i cht
des Danziger Bolkerbundskom-
missars Lester , in den Vorder-

rund  geschoben. Der britische Außenminister
den berichtete darüber , wobei er sich ganz

zu LesterS Standpunkt bekannte, daß die Dan¬
ziger Regierung die Verfassung gebrochen,
Empfehlungen des Völkerbundsrates nicht aus¬
geführt und die Beziehungen zwischen Danzig
und dem Völkerbund erschwert hätte . In das
gleiche Horn stieß der Franzose Leger,
ebenso der Spanier Madariaga.  Hingegen
sprach der polnische Außenminister Beck seine
Befriedigung darüber aus , wie die oft recht
verwickelten Beziehungen zwischen Polen und
der Freien Stadt Danzig in Zusammenarbeit
mit dem Danziger Senat geregelt worden
seien. Er have die lieber zeug ung,
daß der Senat gemäß den Erklä¬
rungen , die sein Präsident vor
dem Rat und kürzlich gegenüber
einem Vertreter der polnischen
Negierung abgegeben habe , den
gleichen guten Willen in seinen
Beziehungen zum Völkerbund an
den Tag legen werde.  Der Rat könne
nicht zugeben, daß die Garantie durch den
Völkerbund zur Diskussion gestellt werde. D i e
Völkerbundsgarantie müsse dem
Senat der Freien Stadt eine ge¬
wisse unerläßliche Handlungs¬
freiheit in der Verwaltung
lassen.

Litwinow  spielte wie immer — und
um von der Verhandlung über den uru¬
guayischen Streitfall abzulenken — die Nolle
eines Sittenrichters — in der stillen Hoff¬
nung , daß eine Danzig - und damit auch
polenfeindliche Entscheidung deS Rates die
Errichtung einer kommunistischen Propa¬
gandazelle in Danzig ermöglichen würde.
Nicht der kleinste Fall von Rechtsverletzun¬
gen, sagte der Vertreter der Komintern,
dürfte m der gegenwärtigen Lage hingenom¬
men werden . Nachdem noch der Vvlker-
bundskommissar Lester  gesprochen hatte,
ergriff

Senatspräsidenk Greifer
das Wort . In freier Rede, in deutscher

Sprache und mit aller Deutlichkeit wies er
die Angrisfe auf den Danziger Staat zurück.
Ta es weder dem Völkerbundsrat , noch dem
Danziger Senat am guten Willen ^ ehle,
scheine es sich lediglich um eine Mei¬
nungsverschiedenheit der Juri¬
sten  zu handeln . Von den sechs Empfehlun¬
gen des Rates wurden vier aus ge»
führt,  die andern zwei deshalb nicht, weil
der höchste Danziger Gerichtshof in diesen
Fragen eine ander ? Stellung eingenommen
hat als di? Bölkerbundsjuristen . Wenn di?
iliiabhängigkeit Danzigs eine Tatsache sein
soll, muß auch dieAchtungvor sei¬
nen richterlichen Einrichtungen
gewährleistet sein.  Die Danziger
Bevölkerung blickt auf den Völkerbund als
eine Einrichtung , die Gerechtigkeit und Frie¬
den verkörpert . Danzig war zwölf Jahre
lang das Pulverfaß Europas . Dank der
nationalsozialistischen Regie¬
rung ist es ausgeräumt worden.
Der Danziger Senat hat die
F r i e d e n s i d e a l e des Völkerbun¬
des in dieTat umgesetzt.

Eden  widersprach der Behauptung Grei¬
fers . daß die nichtausgeführten Empfehlun¬
gen geringfügig und juristische Streitfragen
seien. Der Natspräsident  schloß die
Anssprache mit der Erklärung , daß kein
Zweifel über die dringende Notw ?„digkeit
einer Lösung bestehe.

Japanische Forderung
In der Völkcrbundsratssitzung wurde der

Bericht des rumänischen Vertreters über die
Arbeiten der letzten Tagung der Mandats¬
kommission angenommen . Dieser Bericht ist
insofern bemerkenswert , als er sich mit den
Fragen beschäftigt, die auf diesem Gebiet durch
das Ausscheiden verschiedener Mächte aus dem
Völkerbund aufgeworfen worden sind. In dem
Bericht wird von einer Erklärung Kenntnis
genommen, die der japanische Vertreter vor
der Mandatskommission hinsichtlich der wirt¬
schaftlichen Gleichberechtigung seines Landes
in den Mandatsgebieten anderer Mächte ab«*
gegeben hat . Japan stellt sich darin auf den
Standpunkt , daß durch seinen Austritt aus
dem Völkerbund der bisherige Zustand nicht
geändert werde.

Der heute angenommene Bericht bemerkt
hierzu , diese Auffassung der japanischen Regie¬
rung werfe eine wichtige grundsätzliche Frage
auf , deren Prüfung sich vielleicht als notwen¬
dig erweisen werde. Der Rat könne sich für
den Augenblick darauf beschränken, sie zur
Kenntnis zu nehmen, behalte sich aber vor , die
Frage später zu prüfen . Die Kommission
empfehle, daß die interessierten Mandats¬
mächte gegebenenfalls aufgefordert würden,
mitzuteilen , wie sie den Grundsatz der Wirt-
schaftlichen Gleichberechtigung zugunsten der
Staaten , die im Jahre 1935 aus dem Völker¬
bund ausgeschieden seien, in dem britischen
Mandatsgebiet Kamerun  und dem fran¬
zösischen Mandatsgebiet Togo  anzuwenden
beabsichtigten.



zweimal Na, des SaeM-lS"
Dr . Todt über den Stand der ReichsautobaHlltM

München, 22. Januar.
Auf Einladung des Amtes für Technik der

NSDAP ., Gau 'München-Oberbayern , sprach
am Montagabend der Generalinspektor für
das deutsche Straßenwesen , Dr . Todt,  in
der Technischen Hochschule in München über
den neuesten Stand der Straßen¬
bau  t e n im Reich, wobei er zur Veranschau¬
lichung der gewaltigen Leistungen eindrucks¬
volle Zahlenbeispiele anführte . So wurde an
Erdbewegungen bisher zw eieinhalbmal
so viel geleistet, als zum Bau des Suez¬
kanals  nötig waren . Nach Fertigstellung
der Autobahnen , von denen im Jahre 193(i
wieder 1000 Km. neu gebaut werden, bleiben
mit der damit verbundenen Einsparung an
Reifen , Betriebsstoffen und laufenden Aus¬
besserungen, außerdem durch die vermehrten
Einnahmen an Steuern und Einsparungen
an Arbeitslosenunterstützungsgeldern jährlich
280 Millionen RM . dem Volksvermögen er¬
halten . Ein außerordentlich interessanter Licht¬
bildervortrag gab den dankbaren Zuhörern
ein anschauliches Bild von dem Wachsen der
Autobahnstraßen , wobei vor allem bemerkens¬
wert war , daß zur Zeit etwa 8 0 Brücken
in Bau sind, sie der Größenordnung der
Mangfall -Brücke entsprechen. Nach Fertig¬
stellung werden die Straßen Adolf Hitlers in
7000 Kilometer Länge das Reich dreimal in
der Richtung Nord—Süd und zweimal vo.n
Ost nach West durchqueren.

Seimal der Monierte von Loßberg
feiert sein Modriges WlitöriuMunl

Berlin , 21. Januar.
Am 23. Januar kann einer der bekannte¬

sten deutschen Generale , der einer alten kur-
hessischen Familie entstammende General
der Infanterie a . T . Fritz von Loßberg,
die Feier seines 50jährigen Militärjubiläums
begehen. Seine Vorfahren waren seit vie¬
len Generationen Offiziere . Der Vater des
Jubilars hatte es bis zum Generalmajor
gebracht.

Fritz von Loßberg wurde am 30. April 1868
in Homburg v. d. H. geboren und wurde im
Jahre 1887 Leutnant beim 2. Garderegiment zu
Fuß , bei dem auch sein Vater stand . Im Jahre
I960 wurde er als Hauptmann in den Großen
Eeneralstab versetzt, war dann Kompaniesührer
im Infanterieregiment 114 in Konstanz , Gene¬
ralstabsossizier der 19. Division in Hannover
und rückte 1907 zum Major und Lehrer an der
Kriegsakademie und 1913 zum Oberstleutnant
und Ches des Generalstabes des 13. Armeekorps
in Stuttgart  aus . Als solcher zog er 1914
ins Feld , wurde 1915 Oberst und Lhes des
Veneralstabes bei verschiedenen Armeen der West¬
front . Seine Truppen wurden namentlich an
bedrohten Stellen der Front eingesetzt und ver¬
standen es, den Ansturm der an Material und
Truppenzahl überlegenen Gegner wiederholt aus-
zusangen und zum Stillstand zu bringen , so an
oei - Winnie, bei Arras und in Flandern . Seme
Leistungen wurden auch äußerlich durch die Be¬
förderung zum Generalmajor und die Ver¬
leihung des Ordens Pour -le-mörite mit Eichen¬
laub anerkannt.

Nach der Revolution gehörte von Loßberg als i
Thes des Generalstabes dem schlesischen Grenz - I
schütz an und wurde bei der Neubildung der
Reichswehr 1919 Ches des Generalstabes beim
Gruppenkommando 2 (Kassel) und 1920 nach
Beförderung zum Generalleutnant Oberbefehls¬
haber der Gruppe 1 (Berlin ). 1926 stieg er zum
General der Infanterie aus und schied im daraus-
solgenden Jahre nach dem Rücktritt des Generals
von Seeckt aus dem aktiven Heeresdienst aus . Er
wählte dann die Stadt Lübeck  zum Wohnsitz.

Botschaft Dimitroffs
an die französischen Kommunisten

Paris . 22. Januar.
Aus Anlaß der Landestagung der Kom-

munistischen Partei Frankreichs hat der
Generalsekretär der Komintern der aus dem
Reichstagsbrandstifterprozeß bekannte D t.
mi troff,  eine Botschaft an die franzö¬
sischen Kommunisten erlasten , die jedem
Franzosen die Augen  darüber öffnen
mutz, zu welchen Folgen dte enge Zusammen¬
arbeit Frankreichs mit der Sowjetunion
führt.

Timitross predigt die Zusammen¬
fassung aller klassenkämpfe-
rischen K rüste zu einer Volks¬
front.  Tie französischen Kommunisten
würden als wahre Revolutionäre handeln,
wenn sie im Geiste des siebenten Jnternatio.
nalen Kommunistischen Kongrestes arbeiteten
und wenn sie sich kühl klarmachten , daß das
französische Proletariat unbedingt eine stär¬
kere und kämpferische Partei aus ihrem Ge-
biete haben müsse. Tie Botschaft schließt
mit der dringenden Mahnung , die Partei¬
organisation dem politischen Einfluß der
Partei anzupassen und die Tausende von
neu hinzukommenden Anhängern im Geiste
Lenins und Stalins zu erziehen.

Tie kommunistische „Humanitö " stellt mit
Stolz fest, daß Kriegsminister Fabry vor der
Kammer das Bestehen ko m m u n i st -
scher Zellen in der Armee  zugeben
mußte.

Feuerwehren im ganzen Reich
Pvlizeierekutive

Durch das in Vorbereitung befindliche
NeiclM 'uerlvschgesetz werden die öffentlichen
Feuerwehren in eine Polizeiexekutive beson¬
derer Art umgewandelt werden , wie dies in
Preußen bereits geschehen ist.

Theondefleigrmg feierlich verkündet
Verordnung gegen Preissteigerungen

London,  22 . Januar.
Mittwoch vormittag um 1ü Uhr englischer

Zeit wurde dom Balkon des St .-James-
PalasteS in London bei Winterlich-schönem
Wetter vor einer riesigen Menschenmenge von
einem Herold die Proklamation verlesen, die
dem Volke Englands die Thronbesteigung des
Königs Eduard VIII . verkündete.

Tie Proklamation hat folgenden Wortlaut
(in freier Uebersetzung): „Da es Gott dem
Allmächtigen gefallen hat . unseren Herrscher
König Georg V. gesegneten und ruhmreichen
Angedenkens zu sich zu rufen , gebührt durch
sein Hinscheiden die Reichskrone von Groß¬
britannien und Nordirland allein und recht¬
mäßig dem hohen und mächtigen Fürsten
Eduard . Wir , die geistigen und zeitlichen
Lords dieses Königreichs , veröffentlichen und
proklamieren daher unter Beistand des Kron-
rats der verstorbenen Majestät , sowie einer
Anzahl anderer Herren von Rang und des
Lordmajors , der Nettesten und der Bürger
von London mit einer Stimme der Zunge
und des Herzens , daß der hohe und mächtige
Fürst Eduard nunmehr durch den Tod unse¬

res verstorbenen Herrschers glücklichen An-
gedenkens unser einziger gesetzlicher und
recyimayiger Leyensyerr isöuaro vill „ durch
die Gnade Gottes König des Vereinigten
Königreichs von Großbritannien und Nord¬
irland , Verteidiger des Glaubens und Kaiser
von Indien wird . Ihm geloben wir voller
Treue steten Gehorsam aus vollem Herzen
und tiefer Anhänglichkeit und bitten Gott,
durch den Könige und Königinnen regieren,
dem königlichen Fürsten Eduard mit langen
und glücklichen Jahren der Herrschaft über
uns zu segnen."

In ähnlicher Weise wurde die Thronbestei¬
gung auch in der schottischen Hauptstadt
Edinburgh und in Windsor  vor einer
großen Menschenmenge verkündet.

Nach der Verkündung der Proklamation
stattete Ministerpräsident Baldwin dem
neuen König im Bnckinghampalast seinen
ersten amtlichen Besuch ab , während in Ab¬
wesenheit Baldwins die übliche Kabinetts¬
sitzung abgehalten wurde , die die Vorderer-
tung für die am 4. Februar beginnende Par¬
lamentstagung beriet.

Trauergotlesdlenst am Sarg des Königs
London , 22. Januar

Die sterbliche Hülle König Georgs wurdi
Dienstag von Schloß Sandringham nach der
naheliegenden Maria - Magdalenen - Kapell,
übergeführt . Trotz eines schweren Hagelstur¬
mes. hatte es sich die Königin nicht versagt
den Sarg gemeinsam mit dem Herzog unk
der Herzogin von Kent und der königlichen
Prinzessin zu begleiten . Neben dem Eichen¬
sarg , der auf einer Geschützlafette ruhte,
schritten acht Gardegrenadiere . An der Spitze
des Trauerzuges marschierte der Pfeifer¬
major des Königs , der auf einem schottischen
Dudelsack schwermütige Lieblingsweisen des
verstorbenen Monarchen spielte. Nachdem
dann der Sarg vor dem Altar der Kapelle
niedergesetzt worden war , begann der
Trauergottesdienst im Scheine flackernder
Kerzen. Kniend hörten die Königin und die
übrigen Mitglieder der königlichen Familien
die Worte des Geistlichen.

Kurz vor Mitternacht , in der Sterbestunde
des Königs , kehrte die Königin nochmals zur
Kapelle zurück, um allein am Sarge zu beten.
Während der Nacht hielten Förster und Jagd¬
hüter des Königs in ihren grünen Uniformen
die Totenwache.

Am heutigen Mittwoch wird die Leiche des
Königs zur Aufbahrung in der Westminster-
Abtei nach London übergeführt . Vor der Ein-
sargung am Dienstag morgen war vom König
eine Totenmaske abgenommen worden.

Wenn am kommenden Dienstag die feier¬
liche Beisetzung des Königs in der Schloßkapelle
von Windsor stattfinden wird , werden seine
sterblichen Ueberreste neben den Gräbern seines
Vaters , Eduard VII . und seiner Mutter , Kö¬
nigin Alexandra , zur Ruhe gebettet werden.
In dem Trauerzug werden die Vertreter der
Regierungen aller Länder schreiten, unter
ihnen voraussichtlich die regierenden Könige
von Dänemark , Norwegen und Bulgarien.
Die allgemeine Landestrauer für den verstor¬
benen König beginnt am heutigen Mittwoch.

Traueransprache
des englischen Ministerpräsidenten

Ministerpräsident Baldwin  hielt am
Dienstag abend über alle englischen Sender
eine Ansprache an das englische Volk, die
auch nach Amerika . Dänemark und Norwegen
übertragen wurde . Nicht nur im britischen
Weltreich , sagte Baldwin , sondern weit über
die Grenzen Großbritanniens hinaus habe
die Nachricht über das Ableben des Königs
Persönliche Trauer ausgelöst . Er schilderte
die Persönlichkeit des Königs , die Verant¬
wortung und die schwere Bürde des könig¬
lichen Amtes , die der König während eines
Bierteljahrhunderts voller Unruhe und
Schwierigkeiten bis an sein Ende tapfer ge¬
tragen habe . Baldwin erzählte , wie der König
sich noch bis zuletzt nach diesem und jenem
erkundigte und wie er in einem dieser letzten
wachen Augenblicke an den Privatsekretär die
Frage gerichtet habe : „Wie steht es um
das Reich ?" Lord Wigram habe auf diele
Frage antworten können , daß im Reiche alles
in Ordnung sei. König Georg , so sagte Vald-
win , habe den Thron zwar ererbt , aber er
habe es verstanden , sich selbst den Weg in

»das Herz seines Volkes zu suchen. Er sei der
erste Gentleman seines Landes gewesen.

Nun falle auf König Eduard die schwere
Bürde der Nachfolge. Durch nichts könne
darum das Andenken an den toten König
besser geehrt werden , als daß sich das bri¬
tische Volk heute um den jungen König
schare. Ministerpräsident Baldwin schloß
dann seine Ansprache mit den Worten : „Gott
schütze den König ".

Heule UeberMruna der Leiche
des Königs

London , 22. Januar.
König Eduard , der Herzog und die Her¬

zogin von Pork , sowie der Herzog und die
Herzogin von Gloucester begaben sich am
Mittwoch nach Sandringham , von wo aus
Donnerstag die Leiche König Georgs nach
London überaesührt wird . Wegen des schlech¬
ten Wetters benutzte der König entgegen sei¬

ner ursprünglichen Absicht nicht das Flug-
zeug.

Die Vorkehrungen für die Aufbah¬
rung des Leichnams in der West-
m i n st e r h a l l e sind nahezu beendet. Nach
der Aufbahrung am Donnerstag wird in
engstem Kreise der königlichen Familie ein
Gottesdienst stattsinden . An den folgenden
Tage « wird bis zum Montag der Oesfentlich-
keit Gelegenheit gegeben, von dem dahin¬
geschiedenen Herrscher den letzten Abschied zu
nehmen.

Dis deutsche Trauerabordnung
für London

In persönlicher Vertretung
des Führers und Reichskanzlers
und als Vertreter der Reichsregierüng wird
sich als Führer der deutschen Trauerdele¬
gation zu den Beisetznngsfeierlichkeiten sür
den verewigten König Georg V. von England
nach London begeben der Neichsminister des
Auswärtigen , Freiherr von Neurath.
Der Delegation ist ferner angeschlvfsen der
HerzogvonKoburg.  Als Vertreter der
deutschen Wehrmacht gehören ihr an : Ge¬
neral der Infanterie von Nundstedt.
Admiral Albrecht,  General der Flieger
Kau Pi sch. Der deutsche Botschafter in
London , von Hoesch,  wird ebenfalls Mit¬
glied der deutschen Abordnung sein.

Die französische Negierung hat eine fünf-
zehntägige Landestrauer angesetzt.

Präsident Lebrun  wird Frankreich bei
den Beifetzungsfeierlichkeiten vertreten . Ihn
werden der Außenminister , der Kriegs¬
marineminister , Marschall Petain . General
Gamelin , der Ches des Admiralstabes , Admi-
ral Durandviel und General Denain beglei¬
ten . Das Heer, die Kriegsmarine und die
Luftflotte werden durch Truppenabteilungen
vertreten sein.

Abt Alban Schachleitner Dr. h. c.
Anläßlich seines 75. Geburtstages hat die

philosophische Fakultät der Universität Mün¬
chen dem Abt Alban Schachleitner  den
Titel eines Ehrendoktors der Philosophie für
seine großen Verdienste um die Musikwissen¬
schaft verliehen. Abt Schachleitner ist das
Wiedererstehen der gregorianischen Choral¬
melodie zu verdanken.

Zur Vermeidung einer Verteuerung der
Lebenshaltung sind bei der kürzlich erfolgten
Erhöhung der Gütertarife der Reichsbahn
die wichtigsten Lebensmittel von der Erhö¬
hung ausgenommen worden , lim auch im
übrigen eine Erhöhung der Verbraucher¬
preise zu verhindern , hat der Neichswirt-
schaftsminister eine Verordnung ge¬
gen Preissteigerungen  erlassen , die
am 20. Januar in Kraft getreten ist. Ueber-
tretnngen des Verbots von allgemeinen
Preiserhöhungen aus Anlaß der Erhöhung
der Neichsbahngülertarife werden mit Geld¬
strafen von unbegrenzter Höhe bestraft . Da¬
durch wird eine Abwälzung der Mehrkosten
auf die Verbraucher verhindert.

Der Führer beglückwünscht
General Lihmann zum 86. Gebnrtsiag

General Lihmann  beging am Mittwoch
in aller Stille seinen 86. Geburtstag . Füh¬
rende Stellen der Partei , des Staates und
der Wehrmacht Haben den Sieger von Brze»
ziliy herzlich beglückwünscht. Vom Führer
und Reichskanzler ist folgender Glückwunsch
eingetroffen : „Lieber Parteigenosse General
Lihmann ! Zu Ihrem heutigen 86. Geburtstag
sende ich Ihnen meine herzlichsten Glück¬
wünsche in der innigen Hoffnung , daß Sie
noch recht oft diesen Tag in jenem Dritten
Reich feiern mögen , für das Sie als unser
alter Parteigenosse mitgekämpst haben . Ihr
herzlich ergebener Adolf Hitler ."

Gäste im Jungvolk nur sür sechs Monate
Die Teilnahme am Jungvolkdienst durch

„Gäste ", die dem Jungvolk nicht als Mit¬
glieder angehören , wirb auf sechs Monate
eingeschränkt. Nach Ablauf dieser Frist hat
der „Gast " sich zu entscheiden, ob er in das
Jungvolk eintreten will oder nicht.

Nene Richtlinien für Beurlaubungen
Der Neichsinnenminister hat im Namen

aller Reichs- und Staatsminister neue Ur-
laiibsrichrlinien für die Beamten . Angestell¬
ten und Arbeiter der Behörden , öffentlich-
rechtlichen Körperschaften und öffentlichen
Betriebe sür Zwecke der NSDAP , und ihrer
Gliederungen erlassen, Danach kann bei Ver¬
waltung ,von Aemtern , Wahrnehmung von
Führerstellen in der Partei und ihren Glie¬
derungen höchstens bis zu zwei Jahren Ur¬
laub unter Fortfall der Dienstbezüge gewährt
werden . Längere Beurlaubungen können nur
auf Antrag des Stellvertreters des Führers
erfolgen.

Keine Ueberlostung der Frauen
an Maschinen

Ans Antrag des Sozialamtes der DAF.
hat der Reichsarbeitsmimster an die Sozial-
ministerien der Länder einen neuen Rund-
erlaß über die Frauenarbeit an Maschinen
gerichtet, der die Beschäftigung von Arbeite¬
rinnen an Dofenverschließmaschinen mit
Fußeinrückung in der Konservenindustrie
nur bei kleineren Dosen und nur dann ge¬
stattet , wenn die Arbeit sitzend verrichtet
wird . Auch wenn keine Ueberlastung des
Fußes zu befürchten ist, ist die Beschäftigung
von Arbeiterinnen zu unterbinden , wenn die
Bedienung der Maschine nicht im Sitzen
möglich ist.

Der deuksche Gesandte ln Tirana
beim Führer

Der Führer und Reichskanzler hat am
Mittwoch den deutschen Gesandten in der
albanischen Hauptstadt Tirana , Dr . von
Luckwald.  empfangen.

See italienische Vormarsch
Ms SSV Kilometer Tiefe vom Ausgangspunkt entfernt

Rom, 22. Januar.
Der italienische Heeresbericht vom Mitt¬

woch lautet : „Am Morgen des 20. Januar
haben Schwadronen der Dragoner von Ge¬
nua und der Ulanen von Aosta mit einer
glänzenden und raschestens durchgeführten
Aktion unter Ueberwindung lebhaften Wider¬
standes des Gegners Negelli,  die Haupt¬
stadt der Galla Borano , besetzt. Negelli be¬
findet sich 380 Kilometer von Dolo,
dem Ausgangspunkt unserer Truppen . Der
von General Graziani am Canale Doria er¬
rungene Sieg hat das Land der Galla Bo¬
rano , deren Führer bereits in dem im März
1896 in Argasa Ascobo von Vittorio Bot-
tago abgeschlossenen Abkommen die Ober¬
hoheit Italiens anerkannt hatten , von der
unerträglichen Herrschaft der Abessinier be¬
freit . Die Führer und Notabeln
der Galla Borano haben sich so-
fort gemeldet,  um ihre Unterwerfung
anzuzeigen , der Genugtuung über die Be-
sremng ihres Landes Ausdruck zu geben
und sich für die Zusammenarbeit bei den
nächsten Kampfhandlungen gegen die Regie-
rung von Addis Abeba anzubietcn . Auch ent-
lang des Webi  G e st r o, wo der Vor¬
marsch unserer Kolonnen fortgesetzt wird,
haben sich bei unseren Militärbehörden Füh-
rer und Notabeln der Galla Arussi gemeldet,
um ihre Unterwerfung anzuzeigen . An un¬
seren Sammelstellen treffen andauernd neue
Gesungene ein. Die Beute an Massen und
Munition , darunter beträchtliche Mengen

von Dum -Tum -Geschossen, ist sehr groß . In
Negelli hat unsere Reiterei alle Lager dev
Ausgangsgrundlage erobert , von der RaS
Testa vor zwei Monaten seinen Vormarsch
begonnen und dabei angekündigt hatte , daß
er die südlichen Gebiete von Italienisch So¬
mali erobern will . An der Eritrea-
Front  ist im Tembien -Abschnitt eine An-
grifsshandlung im Gange . Die Luftwaffe
an der Somali - und Eritrea -Front hat bei
Bombardierungs - und Erkundungshandlun¬
gen ihr Bestes geleistet und mit großer Wirk¬
samkeit zum Siege beigetragen .-

Ministerpräsident Mussolini  hat ars
General Graziani  folgendes Telegramm
gerichtet : „Der siegreiche Abschluß der
Schlacht gegen das Heer von Ras Testa hat
daS italienische Volk mit Stolz erfüllt . In¬
dem ich Euer Exzellenz meine lebhafteste Ge¬
nugtuung ausspreche , sende ich den Ofsie
zieren und den nationalen und Somali-
Truppen , die während der ganzen Dauer
der Operationen größten Mut und Wider¬
standsfähigkeit an den Tag gelegt haben,
meine Anerkennung . Ich bin sicher, daß un¬
ter der starken Führung Euer Exzellenz die
nationalen und Somalitruppen siegreich
weitere Ziele erreichen werden ." . , , , ,

Ter Staatssekretär für das Lustsahrt-
wesen, General Balle,  ist am Mittwoch
von einer Inspektionsreise nach Ostasrrka
zurückgekehrt. General Balle hat in zehn
Tagen mehr als 15 600 Flugkilometer zu-
rückgelegt.
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Anläßlich der am letzten Sonntag in Stutt¬

gart stattgefundenen L-andestagnng der Fach¬
gruppe Ziegenzüchter im Reichsverband der
Kleintierzüchter wurde anstelle des seit 24
Jahren amtierenden Landesverbandsvor-
sttzenden, Veterinärrat Dr . med. vet. Honecker,
Oberamtstierarzt Dr med. vet. Boepple,
Gaildorf (früher in Neuenbürg) zum Vor¬
sitzenden berufen. Dr . Boepple war l5 Jahre
lang Vorsitzender der Bezirksfachgruppe der
Ziegeuzüchter des Kreises Neuenbürg. Als
Rechner der Landesfachgruppe wurde das
Mitglied des hiesigen Ziegenzuchtvereins Po¬
lizeiwachtmeister Hagenbnch  berufen.

*
Vom DDAC. Am letzten Samstag hielt

die Ortsgruppe Neuenbürg  des DDAC.
in ihrem Clublokal Karl Silbereisen die fäl¬
lige Jahreshauptversammlung  ab,
wozu außer den Mitgliedern auch der Beauf¬
tragte des Gaues, Ing . Bauer,  Stuttgart
erschienen war. Ortsgruppenführer Beller
erstattete nach Begrüßungsworten den aus¬
führlich gehaltenen Jahresbericht , um an¬
schließend auch der im letzten Jahr durch Tod
ausgeschiedenen Mitglieder Karl Silbereisen
und Chr. Kiefer-Calmbach zu gedenken, deren
Hinscheiden von der Versammlung in üb¬
licher Weise geehrt wurde. Kassenwart B o -
zenhardt  gab Aufschluß über den finan¬
ziellen Stand des Clubs. Die Kassenlage er¬
laubt der Führung auch künftihin ein
Sportprogramm aufzustellen. Der Schrist-
führerposten ist infolge des Wegzuges des
seitherigen Amtsinhabers Landmesser Albert
Pfannkuch  augenblicklich verwaist. Dessen
Tätigkeit war für den Club sowie für den
Ortsgruppenführer von besonderer Bedeu¬
tung. Diescrhalb wurde ihm auch öffentlicher
Dank ausgesprochen. Die Leitung setzt sich
künftighin zusammen aus dem Clnbführer
Beller, dem Stellvertreter Dentist Braun-
Schwann, dem Kassenwart Hermann Bozen-
»ardt sowie dem Sportwart Kam. Dürr¬
salmbach. Zum Werbeleiter wurde Kamerad
tling-Pfinzweiler bestimmt. Ein zugkräftiges

, -Portprogramm soll in den nächsten Wochen
jstgelegt und bekanntgegeben werden. Da¬
neben wird auch der kameradschaftlichen Ge¬
meinschaftspflege ein besonderes Augenmerk
geschenkt. — Ing . Bauer vom Technischen
Dienst des DDAC. hielt am Schluß der Be¬
ratungen einen außerordentlich wissenswerten
Vortrag über alle möglichen Fragen, die den
Kraftfahrer angehen. Die Ausführungen des
Redners lassen erkennen, das; der DDAC. in
ganz besonderer Weise bestrebt ist, seinen
Mitgliedern zu dienen und ihren behilflich zu
sein sowohl in der Betreuung der Fahrzeuge
als auch im Verkehr mit den für das Ver¬
kehrswesen in Betracht kommenden Behörden.
Die Ziele sind weitgespannt und lassen für die
kommenden Jahre noch allerhand erwarten.
Diescrhalb soll in den Tagen vom 25. bis 28.
Mai ds. Js . eine öffentliche Versammlung
für alle am Verkehr teilnehmenden Personen
des Kreises in Neuenbürg stattfinden. In
diesen Tagen wird auch vom Technischen
Dienst des DDAC. eine kostenlose General-
Prüfung sämtlicher Fahrzeuge für Mitglieder
des DDAC. durchgcführt werden. Die Beauf¬
tragten sind besonders erfahrene Auto-Inge¬
nieure und haben die Aufgabe, für fedes
Fahrzeug einen ins Einzelne gehenden
„Krankenschein" auszustellen, womit dann die
Besitzer ganz genau ins Bild gesetzt sind über
die Beschaffenheit ihrer Wagen bzw. Motor¬
räder und dementsprechend handeln können.
Die nahezu zweistündigen Ausführungen , un¬
terbrochen von vielen Anfragen, ließen die
Anwesenden erstaunen über die mannigfachen
Fragen, die heute beachtet werden müssen.
Man ist versucht zu sagen, mancher Fahrzeug¬
besitzer könnte sich und anderen viele Unan¬
nehmlichkeiten ersparen, wenn er da wäre, wo
er hingehört, nämlich in die Organisation
der Kraftfahrer — in den DDAC.

Verkehrs-Unfall. Ein hiesiger Radfahrer
wurde zwischen Ettlingen und Wolfahrts-
weier von einem vermutlich betrunkenen Mo¬
torradfahrer angefahren. Der junge Mann
erlitt schwere Schürfungen und war längere
Zeit bewußtlos. Die Polizei sucht nach dem
Motorradfahrer , der, ohne sich um den Ver¬
letzten zu kümmern, davongefahren war.

Der Schwarzwaldverein hielt am Sams¬
tag seine Jahreshauptversammlung ab, von
Vorstand Bester  mit Worten der Begrüß¬
ung eröffnet. Er gab einen klaren Geschäfts-
bekicht, der zeigte, welche Arbeit im abgelaufe¬
nen Jahre geleistet wurde. Die Teilnahme
au den Wanderungen sei recht gering gewesen
und es wäre zu wünschen, daß die Mitglieder
am Wandern wieder mehr Interesse zeigen.
DieKasse befindet sich in besterOrdnnng. Beim
Jahresabschluß ergab sich noch ein kleiner
Ueberschuß. Den Bastlern der Volksschule
wurde wiederum eiu Geldbetrag zugewiesen.
Der Tod entriß dem Verein zwei treue Mit¬
glieder, derer in üblicher Weise gedacht

wurde. In diesem Jahr kann der Verein
fein silbernes Jubiläum begehen. Geehrt wer¬
den konnten vier Jubilare , die das goldene
Ehrenzeichen erhielten. Es sind dies die
Wanderkameraden Lorgnette, E . Häußer, K.
Vollmer (Hohenzollernwirt) und Fritz Bott.
Der Ortswart der NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude", Hauptlehrer Proß,  machte
aufschlußreiche Ausführungen über die Ziele
und Errungenschaften dieser Einrichtung
und wies darauf hin, wie wichtig es sei, daß
die KdF-Urlauber , die hier ihren Urlaub ver¬
bringen, vom Schwarzwaldverein bei den
Wanderungen und Ausflügen betreut wer¬
den. Notwendig sei deshalb, daß eine Anzahl
von Mitgliedern als Führer für Wanderun¬
gen und Ausflüge ausgebildet werden. Sehr
begrüßt wurde es, daß der Skisportabteilung
des Vereins eine Reihe von Skisportlern bei¬
getreten sind. Vorstand Bester gab schließlich
bekannt, daß er infolge vermehrter beruflicher
Inanspruchnahme das Vorstandsamt nicht
mehr führen könne und bat um Entbindung
von seinem Amt, dem auch entsprochen wurde.
Zum Vereinssührer wurde Eugen Heim  er¬
nannt , der bisher für die Aufgaben der deut¬
schen Wanderbewogung großes Interesse
zeigte. Mitglied Karl Vollmer  sprach dem
bisherigen Vorstand für seine langjährige
und erfolgreiche Arbeit den Dank aller aus,
dem sich der neugewählte Vorstand mit aner¬
kennenden Worten anschloß.

Geschäftswechsel. Die Metzgerei Karl
Stnmpp wurde an Metzgermeister Merkle
verkauft, der bisher in Pforzheim-Neustadt
eine Metzgerei betrieben hatte. Der neue
Inhaber ist von Feldrennach gebürtig.

Dobel, 23. Fan . Die Höhenstraße nach
Herrenalb war gestern und vorgestern schlecht
zu befahren. Der Altschnee war teilweise ver¬
krustet und infolge des Tauwetters und der
nächtlichen Kälte hatte sich Eis gebildet. Dazu
kam dann der Neuschnee. Gestern kehrten
Kraftfahrer , die über Dobel fahren wollten,
in halber Höhe der Straße wieder um und
fuhren über Neuenbürg—Marxzell nach Her¬
renalb und ins Murgtal . — Die Straße von
Enzklösterle nach Besenfeld und weiter bis
Freudenstadt zeigte ebenfalls eine starke Ver¬
eisung und war selbst mit Schneeketten kaum
befahrbar.

Salmbach, 21. Januar . Ortsbauernführer
Rex er hatte die hiesigen Landwirte am
Montag abend zu einer Versammlung gela¬
den, in der der stellv. Bezirksbauernführer,
Bürgermeister St oll - Maisenbach, über die
Erzeugungsschlachtsprach. Eine stattliche An¬
zahl, darunter auch einige Frauen , waren
anwesend. . Bürgermeister Stoll sprach zu¬
nächst über die Bedeutung der Devisen und
der unbedingten Notwendigkeit, vom Ausland
unabhängig zu sein. Jedermann sieht heute
den Wert der erreichten Wehrfreiheit ein.
Gerade diese fordert aber die wirtschaftliche
Unabhängigkeit des Volkes. Beide zusammen

Herrenalb scheut keine Mühe, um seinen
Sommergästen auch im Winter einen schönen
Aufenthalt zu bereiten und ihnen die Mög¬
lichkeit zu schaffen, Sport jeglicher Art treiben
zu können. So wurde im letzten Fahre eine
Sprungschanze gebaut, damit die Freunde
des Schisports diese Kunst von Herrenalb aus
ausüben und sich darin weiterbilden können.

Vergangenen Sonntag fand die Einweih¬
ung statt. Der Erbauer , Architekt Kugele,
übergab sie dem Vorstand des Schiklubs Her¬
renalb, Herrn Paul Zibold,  mit dem
Wunsche, daß sie vielen Menschen, Fremden
wie Einheimischen, Freude bereiten und Er¬
holung verschaffen möge. Vorstand Zibold
sprach allen Beteiligten, die zum Gelingen des
Werkes beigetragen hatten, den Erbariern wie
den Spendern , insbesondere auch der Stadt¬
verwaltung, Forstverwaltung und dem Kur¬
verein e. V. Herrenalb, seinen herzlichsten
Dank aus . Er richtete weiter einen Appell an
alle Sportkameraden und -Freunde, von der
günstigen Gelegenheit fleißig Gebrauch zu
machen. Gaufachamtsleiter Welsch - Stutt¬
gart vom Gau XV nahm sodann die Weihe
vor und gab der Schanze ihren Namen: „Her-
rcnalber Talwiesen-Sprungschanze". Er er¬
mahnte besonders die Fugend, sich tüchtig in
diesem Sport auszubilden, der Mut und
Einsatz der Persönlichkeit verlange und für
das Leben abhärte. Dann erfolgte im Beisein
einer 5—600köpfigen Auschauermenge der
Weihesprung von Eugen Baetzn er - Wild¬
bad, der sehr schön stand und allgemein gefiel.

Anschließend fanden die Kämpfe statt:
Im Spezial - Sprnnglanf  wurde

1. der Norweger Helliesen, der für den Schi¬
klub Calw sprang (Note 327.40); 2. Rösch vom
Turnverein Pforzheim (314.00); 3. Seyfried-
Calmbach (208.80).

In der Kouibination:  1 . Kreismeister
G. Seyfried-Calmbach (650.10) ; 2. Hänßler-
Neuenbürg ((574.70); 3. Blnmenthal -Wildbad
(544.70).

garantieren uns Wohl am ehesten einen
dauernden Frieden. Was Juden und Frei¬
maurer mit uns Vorhaben, zeigt eine Notiz in
der Auslandspresse nur allzu deutlich: Kampf
gegen uns vor Eintritt der nächsten Ernte.
Die Unabhängigkeit erreichen wir nur , wenn
jeder deutsche Landwirt den Ertrag so gut
wie irgend möglich steigert und er die seither
eingesührten Erzeugnisse selbst anbaut . Jeder
überlege sich: Wie und wo kann ich meinen
Betrieb verbessern? Alle notwendigen Maß¬
nahmen in der Viehhaltung, Milch- und
Fleischversorgnng, Behandlung des Bodens
und des Futters , der Düngung , des Getreide-
unü Kartoffelbaues wurden in anschaulicher
Weise vor Augen geführt. Auch der Obstbau
kam zur Geltung ; die Geflügelhalter konnten
guten Rat mit nach Hause nehmen. Nie¬
mand darf glauben, daß durch den vermehrten
Anbau die Preise gedrückt würden und er
also zum Schaden für den Landwirt werde.
Hier wirkt die gesetzliche Marktregelung sehr
segensreich. Der Redner machte die Anwe¬
senden noch auf den Anbau von Hans und
Flachs aufmerksam. Rentabel ist er vielleicht
nicht, der Anbau ist aber eine vaterländische
Pflicht. Jedem Landwirt legte der Redner
noch ans Herz, eine ordnungsmäßige Buch¬
führung zu machen. Sie gibt ihm dauernd
einen Ueberblick über seinen Betrieb . N. N.

Marxzell, 23. Jan . Ein Lastkraftwagen
von Mtensteig fuhr auf der Straße nach
Fischweier in eine Schafherde. Vier Mutter¬
schafe wurden getötet, einige andere verletzt.

Spielberg, 23. Jan. Beim Ausladen von
Langholz löste sich ein Stamm zu früh und
traf einen Fuhrmann am Fuß. Mit einem
schweren Knochenbruch wurde derselbe in das
Karlsruher Krankenhaus verbracht.

Pforzheim, 23. Fan. Heute vollendet ein
bekannter Altpforzheimer und Nachfahre der
Flößerzunft, Wilhelm Heinrich Kiehnle, sein
75. Lebensjahr. Als Psorzheimer Stadtbub
durfte er mit dem langen Enzfloß manche
Fahrt bis Mannheim, ja selbst bis Holland
mitmachen und weiß darüber heute noch
manche Begebenheit zu erzählen. Daß er mit
dem Wasser vertraut war und daran seine
Freude hatte, bewies seine sprichwörtliche
Schwimmtuchtigkeit, die ihm als Badmeister
in den neuziger Fahren sehr von Vorteil war.

Stuttgart , 21. Januar . (Verbesserung
derGeschäftsräumefürdenReise-
verkehr im Hauptbahnhof .) Die
Reichsbahndirektion Stuttgart hat, nachdem sie
die amtliche Auskunftstelle im Stuttgarter
Hauptbahnhof in eigenen Betrieb übernommen
hat, die Räume der Auskunftsstelle mit den
anschließenden Räumen einer durchgreifenden
Umgestaltung unterzogen. Die amtliche Aus-
kunftsstelle, der Ausland-Geldwechsel der Ver¬
kehrs-Kreditbank und der Landesverband für
Fremdenverkehr sind jetzt in einer, ganz auf
den Kundendienst eingerichteten Anlage unter¬
gebracht.

Am Samstag nachmittag waren schon die
Kämpfe im 14 Km.- bzw. 8 Km.-Langlauf
ausgetragen worden, unter zum Teil sehr
reger Beteiligung. Es siegten in:

Herrenklasse  II : 1. G. Seyfried-Calm¬
bach(Zeit 1.04.07); 2. Luber-Wildbad (1.05.58);
3. Max Pfeiffer-Dobel (1.07.14).

Altersklasse  I : 1. Klumpp - Dobel
(1.15.2V); 2. Erw . Kübler-Herrenalb (1.23.48);
3. Nothwang-Bernbach (1.26.57).

Pionier - Bataillon  45 Neu-Ulm:
1. Moser (1.06.04); 2. Frey (1.11.13); 3. Pre-
stel (1.13.19).

Jung mannen:  1 . Eugen Kull-Herren-
alb (0.43.28) ; 2. E. Hummel-Dobel (0.44.14).

Jugendklasse:  1 . Stefan -Wildbad
(46.35); 2. Wenz-Wildbad (50.01).

Am Sonntag vormittag siegten im Tor¬
lauf:

Jungmannen:  1 . Treiber - Wildbad
(26.02); 2. Wörner -Wildbad (28.03); 3. Hund-
Dobel (29.00).

Herrenklasse  II : 1. Helliesen (22.2) ;
2. Großmann - Wildbad (23.9); 3. Pfeiffcr-
Herrenalb (24.9).

Um 6 Uhr nahm im Hotel „Germania"
Kreisführer Klumpp - Dobel  die Sieger¬
ehrung und Preisverteilung vor; der Nor¬
weger Helliesen erhielt den von den Herren¬
alber Hoteliers gestifteten „Schanzenwiese-
Erinnerungspreis für einen prachtvollen
20 Meter -Sprung.

Mit dieser Erbauung und Einweihung der
Sprungschanze Herrenalb -Talwiese gibt Her¬
renalb seinen Einwohnern und Gästen Ge¬
legenheit, in allernächster Nähe dem gesunden
und fröhlichen Wintersport zu huldigen.
Herrenalb tritt mit diesem Werk in die
Reihen der aktiven Winterkurorte . Es wäre
zu begrüßen, wenn der Wettergott Herren-
albs Streben , seinen treuen Gästen auch im
schönsten Winterkleids in seiner herrlichen
Gegend Erholung und Freude zu bieten, un¬
terstützen würde.

Ortsgruppe Neuenbürg. Wir machen un¬
sere Mitglieder und alle Mitglieder der uns
angeschlossenen Formationen und Gliederun¬
gen auf den morgen abend im „Bären " statt¬
findenden Lichtbilder-Vortrag „Schwabensicd-
lungen im Schivarzmeergebiet" aufmerksam.
Der Vortrag findet auf Veranlassung des
„Volksbund für das Deutschtum im Aus¬
lands" statt und sollte mit Rücksicht auf den
Zweck und die Ziele des VDA zahlreich be¬
sucht werden.

NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Am Sams¬
tag den 25. 1. 36, abends 8 Uhr, findet im
Saal des „Wildbader Hofs" eine Versamm¬
lung der Parteigenossen statt, womit in An¬
wesenheit des Kreisleiters eine Feier anläßlich
des fünfjährigen Bestehens der Ortsgruppe
verbunden ist. Besuch der Versammlung ist
für jeden Pg . Dienst. Entschuldigungenwer¬
den nur in ganz dringenden Fällen ange¬
nommen. Der Ortsgruppenleiter.

Ortsgruppe Griifenhauseu. Am Mittwoch
den 29. Januar , abends )H8 Uhr, läuft im
Saal zum „Waldhorn" der Großtonfilm:
„Stoßtrupp 1917". Alle Formationen, auch
diejenigen von Ottenhausen, Arnbach und
Niebelsbach wollen sich diesen Abend freihal¬
ten. Uniformierte zahlen 4V Pfg . Eintritt.

Kaffenleiter der Ortsgruppenund Stütz¬
punkte des Kreises Neuenbürg. Ich verweise
auf das Sonder -Rundschreiben des Gauschatz¬
meisters Folge 1/36 vom 7. 1. 36, das sicher
zwischenzeitlich jeder Kassenleiter nebst den
Vermögensaufstellungs-Formularen erhalten
hat, wonach jede Ortsgruppe resp. Stützpunkt
die Vermögensaufstelluug- bzw. Jahreab-
schlutz-Formulare, abgeschlossen per 31. 12. 35,
in je zweifacher Ausfertigung, sauber mit
Maschine geschrieben, bis zum 81. Jan . 1838
an den Kreisrevisor einzusenden hat. Ich
bitte, diesen Termin unter allen Umständen
einzuhalten, damit ich dem Gau gegenüber
meinen Termin rechtzeitig wahrnehmen kann.

Der Kreisrevisor.

Ksrtel -Uinter mit
detreutkiiOrN » i»is » 1 aneo

Deutsche Arbeitsfront. An alle Kassen¬
walter! Betr. Umschreibegebührmarken. Die
Gebührenmarken müssen sofort mit der Ver¬
waltungsstelle abgerechnet werden. Nichtver¬
brauchte Marken sind umgehend  zurückzu¬
senden. Mr die noch ausstehenden Mitglieds¬
bücher werden dann neue Markenbestände
ausgegeben.

Betr. Monatsabrechnung Januar. Dieselbe
ist spätestens  bis 25. üs. Mts . abzugeben.
Gleichzeitig ist derMitgliederstand anzugeben.

Deutsche Arbeitsfront. An alle Ortsgrup¬
pen. unö Zellenwalter! Betr. Mitgliedsbuch-
Umschreibung. Wir bitten, die noch aus-
stehenden Mitgliedsbücher innerhalb 3 Tagen
einziehen zu lassen, damit die Mitgliedsbuch-
Umschreibung beendet werden kann.

Verw.-Kassenwalter.
NSG . „Kraft durch Freude" Neuenbürg.

An alle Ortswarte, Ortswalter u. Betriebs-
Walter! Wir bitten, den Kartenvorverkaus für
die Theatervorstellung am 25. ds. Nits , in
Pforzheim rege zu betreiben. Kceisamt.

81 N.. 88 ., j

SA Standort Neuenbürg. Am 24. Januar
1936, abends 20 Uhr, hält der Landesge¬
schäftsführer des Volksbundes für das
Deutschtum im Ausland , Herr Dr . Stumpp,
im „Bären "-Saal in Neuenbürg einen Licht¬
bildervortrag „Schwabensiedlungim Schwarz¬
meergebiet". Der Eintritt ist frei.  Der
Vortrag ist sehr interessant und ich hoffe, daß
mit Rücksicht auf den Zweck und die Ziele des
VDA möglichst viele SA -Kameraden anwe¬
send sind. Standortführer Neuenbürg.

> I

Hitler-Jugend Gebiet 2V (Württemberg)
Führertagung am 27. Januar 1S3S in Stuttgart

Zur Führertagung sind sämtlich« Führer der
Scharen und sämtliche Führer der Jungzüge ver¬
pflichtet. Jeder Bann hat eine bestimmte Anzahl
Führer zu stellen. Wir verweisen dabei auf den
Gebietsbesehl 1/36. Der eigentlichen Führertagung
gehen Sondertagungen voraus , und zwar sind
das die Sondertagnngen des Personalamts , des
Grenz- und Auslandsamts , des Verwaltungs-
amts und des Amts für weltanschauliche Schu¬
lung. Diese Sondertagungen finden am Montag,
dem 27. Januar , vormittags 10 Uhr, in Stutt¬
gart statt. Auch hier wird auf den Gebietsbesehl
1/36 verwiesen.

Am 25./26 . Januar führen die Banne und
Jungbanne eine Schulung durch, diese Schulung
regelt sich Bann - und Jungbannweise.

Der Berlauf der Führertagung am 27. Januar
1S3S in Stuttgart wird folgender sein:

13.15 Uhr treten die Banne und Jungbanne
auf Sammelplätzen an, marschieren sternförmig
zum Hof der Rotebühlkaserne, dort wird 13.35
Uhr «in Appell stettsinden. Anschließend an die¬
sen Appell Marsch durch die Stadt mit Vorbei¬
marsch am Neuen Schloß.

Von 17—19 Uhr ist die Führertagung in der
Stadthalle , bei der ReichSjugendführer
Baldur von Schirach  spricht . Anschließend
Heimfahrt. Ausdrücklich wird daraus aufmerksam
gemacht, daß die Führer, die nach Stuttgart kom¬
men. sich selbst zu verpflegen haben. Di« Uni-

Einweihung der Serrenalber Talwieien-
SpeungsÄnnze



Seefelds Mordnolirbuchjorn . ist vor der Fiihrcrtagung ganz genau zu
überprüft«. HI . marschiert nur in Mantel.
Mütze und umgeschnallt, DJ . marschiert in blauer
Bluse ohne Mütze. Wegen den Dicnsthosen wurde
mit jedem Jungbann bereits diesbezügliches
durchgcsprochen.

Bei allen Unklarheiten über die FUHrertagung
kann jede Auskunft telephonisch unter der Num¬
mer 259 36 Hitler-Jugend Gebietsführung, ein-
gcholt werden.

BDM und IM 1/128. Die Führerinnen,
welche am Montag nach Stuttgart gehen, er¬
halten die Einberufungsscheine nsw. am
Sonntag morgen bei der Zusammenkunft im
BDM -Heim in Neuenbürg. Wer nicht kom¬
men kann, hat eine Vertretung zu schicken.

Grauenhafte AuftSade ia einem
Lebigen-Haushatt

Oberndorf, 23. Jan . Man würde nicht
ernsthaft daran glauben, welche grauenhaften
Zustände in einem Ledigcnhaushalt vor kur¬
zem entdeckt wurden, wenn cs nicht in der
NS -Wacht von Schramberg stünde. In einem
Ort zwischen Oberndorf und Freudenstadt,
welches zirka 1000 Einwohner zählt, bewohn¬
ten drei ledige Geschwister gemeinsam ein
Haus und betrieben auch zusammen die Land¬
wirtschaft. Mit zunehmendemAlter — die
drei Geschwister zählen zusammen 231 Jahre
— versahen die drei Personen ihren Haushalt
immer unreinlicher. Der Amtswalter der
NSV besuchte die drei alten Leute, um ihnen
die Hilfe der NSV bzw. des WHW zuteil
werden zu lasten. Die häuslichen Zustände,
die sich ihm boten, waren einfach grauenhaft
und spotten jeder Beschreibung. Die Leute
waren von Schmutz nud Unrat vollständig
umgeben. Dasselbe furchtbare Bild bot sich
im Stall , wo eine verendete Kuh lag, von
deren Fleisch sich die verwahrlosten Menschen
je nach Bedarf ernährten . Wie bekannt wurde,
haben die drei Alten schon vor einigen Fahren
eine infolge Hunger und durch Unrat veren¬
dete Kuh verzehrt. — Die NS -Wacht frägt
mit Recht: Wo blieben denn all die Jahre
her Ortspolizei, Feuerschau, der Viehhändler?
Und die Nachbarn? Sie hätten doch von den
unglaublichen Zuständen schließlich eine
Ahnung haben müssen und wären auch ver¬
pflichtet gewesen, die zuständigen Stellen da¬
von in Kenntnis zu setzen. Nun hat die NSV
für sofortige Abhilfe gesorgt. Es war höchste
Zeit!

sAAeeverrMe
Sommerberg. —1,6  Grad , 10 Zentimeter

Schneehöhe, davon 5 Zentimeter Neuschnee,
Pulver , verweht, fast bedeckt. Skibahn gut.

Grünhütte . —2,5 Grad, 20 Zentimeter
Schneehöhe, davon 10 Zentimeter Neuschnee,
Pulver , bedeckt. Ski gut.

Kaltenbronn . —4 Grad , 35 Zentimeter
Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
Schneefall. Ski gut.

Dobel. —2 Grad, 12—15 Zentimeter
Schneehöhe, Pulver , bedeckt. Ski u. Rodel gut.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag
abend: Bei südwestlichen bis westlichen Win¬
den im Norden gelegentlich etwas auf¬
heiternd, im Süden meist bedeckt, hauptsäch¬
lich im Süden zeitweise Regen oder Schnee¬
fall, Temperaturen in tieferen Lagen meist
über null Grad, Nachtfrost.

Schwerin, 22. Jan.
Am Mittwoch wurde die Vernehmung des

Angeklagten Seefeld  fortgesetzt. Nach sei-
neu Lebensgewohnheiten befragt, erklärte der
Angeklagte, daß er auf seinen Wanderfahr¬
ten am liebsten im Freien über-
" ..«ch*e t e Dabei sei ihm. die Jahreszeit
völlig gleichgültig gewesen. Selbst bei meh-
reren Kältegraden habe er im Walde unter
einem Baume prächtig geschlafen.
Okkultismus —
nicht bei Sechzehnjährigen

Die Kinder seiner Kunden, die er auf sei-
nen Wanderungen von Dorf zu Dorf be-
suchte, waren Seefeld besonders zugetan.
Auch die Aelteren wußte er durch allerhand
Erzählungen über seine Wanderfahrten zu
fesseln. Seefeld verstand es, sich mit dem
Nimbus Au umgeben, als sei er mit geheim-
nisvollen übersinnlichen Kräften
begabt. Das hält er auch vor Gericht auf¬
recht. Auf Befragen erzählt Seefeld von
einigen Fällen, in denen sich seine angebliche
..okkulte Kraft' bewährt habe. Als der Vor¬
sitzende den Angeklagten aufforderte, seine
angeblichen „okkulten Fähigkeiten« jetzt ein-
mal anzuwenden und die toten Kinder
anzurufen, damit sie sagen, wer sie er-
mordet  hätte , tritt die raffinierte Vertet-
digungstaktik des Angeklagten sofort wieder
hervor. Er behauptete nämlich, daß seine
„übersinnlichenKräfte' bei Kindern unter
16 Jahren unwirksam  seien.
Me Todeszeichen?

Es kamen dann die Aufzeichnungen in
dem mystischen Tagebuch Seefelds — jenes
wichtigen Beweisstückes— zur Sprache. Das
Tagebuch, das mit dem 1. Januar 1931 be-
ginnt und mit dem 29. März 1935 endet,
gibt über jeden Tag und jeden Ort . in dem
sich der Angeschuldigte aufhielt. Auskunft,
soweit er nicht absichtlich für gewisse Tage
seinen Aufenthalt und sein Treiben in Dun¬
kel hüllen wollte. Die Ortsnamen und die
Daten sind in der Regel mit einem Plus¬
oder Minuszeichen  versehen . Das
Pluszeichen bedeutet, daß der Angeschuldigte
in dem betreffenden Ort gearbeitet oder in
dem betreffenden Orte geschlafen hat. Das
Minuszeichen bedeutet, daß er in dem be¬
treffenden Ort gearbeitet oder ihn auch nur
durchwandert, aber in seiner Nähe im Freien
übernachtet hat . In dem Notizbuch befinden
sich aber außerdem noch zahlreiche Zeichen,
deren Bedeutung trotz der anstrengendsten
Bemühungen im Verlaufe der Vorunter¬
suchung noch nicht geklärt werden konnten.
Der Angeschuldigte verweigerte  jede
klare Antwort auf entsprechende Fragen.
Am 16. April 1933 ist der eingetragene
Ortsname völlig unkenntlich  ge¬
macht. An diesem Tage kam der Schüler
Gnürk  aus Wittenberge ums Leben. In
ähnlicher Weise ist für den 21. November
1933 der ursprünglich niedergeschriebene
Ortsname mit anderen Buchstaben über¬
schrieben worden, so daß er unleserlich ge¬
worden ist. Er hat Rostock  gelautet . Da¬
mals starb der Knabe Prätorius  aus
Rostock. Am 7. Juni 1933 befinden sich in
dem geheimnisvollen Notizbuch vier durch-
strichene Nullen eingetragen. Es ist der To-
destaa des Schülers Metzdors  aus Pots¬

dam. Der 22. März 1935 weist drei sonst
nicht erscheinende Zeichen auf, die eine dem
Fragezeichen ähnliche Form haben. Es ist
der Todestag des Schülers Thomas  aus
Wittenberge. Aus die Frage nach der Bedeu¬
tung der geheimnisvollen Zeichen in seinem
Notizbuch erklärte der Angeklagte, daß er
nicht mehr wisse,  weshalb er diese
Eintragungen gemacht habe. Irgendwelche
Beziehungen zu den Mordtaten hätten diese
Zeichen nach seiner Angabe nicht.

Seefeld ist „gutmütig"
Es kommen dann die im Laufe der Er¬

mittlungen festgestellten Fälle — etwa 40
an der Zahl — von Anlockung und Ent¬
führung von Knaben von Seefeld zur
Sprache, in denen zwar keine Anklage er¬
hoben worden ist, die aber doch beson¬
ders bezeichnend  sind für die Art und
Weise, in der Seefeld Beziehungen zu Kna¬
ben anzuknüpfen Pflegte. Es war immer dre
gleiche Methode: Seeseld sprach die Kinder
aus der Straße an und verstand es, sie durch
kleine Geschenke an sich zu locken, um später
unsittliche Handlungen an ihnen zu begehen.
Er gibt auch zu,  wenn auch mit beschö¬
nigenden Einschränkungen, sich in unsitt¬
licher Weise an mehreren Knaben vergangen
zu haben. Auf Vorhalte . in dieser Richtung
erklärt er, daß er die Kinder nur aus „rei¬
ner Menschenfreundlichkeit' beschenkt habe;
achselzuckend erklärt er: „Ich bin nun
mal so gutmütig ' .

Von seinen Wanderfahrten schrieb er häu¬
fig Karten  an die Jungen , auf denen er
bezeichnenderweise selten vergaß, „auch den
lieben Eltern einen Gruß zu übermitteln".
Fast immer war in diesen Schreiben in ver¬
trauenerweckender Weise von Gott  die
Rede, dessen Namen Seeseld häufig im
Munde führt : meist hatte er auch in Ge¬
dichtform an die Kinder geschrieben.

Mehrere Kinder hatten ihren Eltern „von
dem seltsamen Onkel' erzählt, der sich mit
ihnen verabredet hatte. Wenn Seefeld dann
bemerkte, daß er beobachtet wurde, suchte er
schleunigst das Weite. Als er einmal im
Jahre 1931 verfolgt wurde, flüchtete er und
versteckte sich im Walde.

In der Nachmittagsverhandlung nahm die
Erörterung einer Reihe von Fällen einen
breiten Raum ein, in denen der Angeklagte
sich an Kinder herangemacht hatte, um sie
für seine schmutzigen Zwecke zu mißbrauchen.
Die Fragestellung in dieser Richtung scheint
dem Angeklagten sichtlich unange¬
nehm  zu sein und er versucht, allen diesen
Dingen eine harmlose Erklärung zu geben.
Durch Fragen treibt der Vorsitzende den An¬
geklagten Seefeld aber immer mehr in die
Enge. Bezeichnend ist die Tatsache, daß See¬
feld Kinder, die er auf der Straße ange¬
sprochen und durch kleine Geschenke ange-
lockt hatte, immer dazu angehalten hat. n t e-
mand davon etwas zu erzählen,
daß er mit ihnen bekannt geworden sei.
Es kamen mehrere Anlockungsversuche des
Angeklagten zur Sprache, die mitunter einen
schauerlichen Charakter hatten. Mit dem
neunjährigen Schüler Willi B-, den Seefeld
vor einem Kino angesprochen hatte, ging er
eines Tages auf den Friedhof.  Dort
zeigte er ihm zwei Särge und fragte ihn,
ob er wohl in der Kapelle oder lieber in der

Grube schlafen möchte. Zwei Tage später er¬
eignete sich dann der Mordfall Neumann.
Willi B., mit dem sich Seefeld für den näch¬
sten Tag verabredet hatte, erzählte aber den
Vorfall seiner Mutter und diese untersagte
ihrem Jungen dringend, zu dem Treffpunkt
zu gehen.

Die Mutter des elfjährigen Erich F. aus
Techentin hatte von ihrem Sohn von dem
„seltsamen Onkel", der ihn angesprochen
hatte, gehört. Sie verfolgte den Unhold, als
er sich mit ihrem Jungen traf und verhin-
derte. daß er seine unsittlichen Absicku-»
ausführte. Dieser Frau , die eine genaue
Personalbeschreibung des Seefeld geben
konnte, ist cs mit zu danken, daß der Ver¬
brecher später gefaßt werden konnte.

Der Vorsitzende will von dem Angeklagten
wissen, weshalb er sich immer an Kinder
heranmachte.

„Ich hatte sonst niemanden", antwortete
Seeseld. „und mit Erwachsenen wollte ich
nichts zu tun haben, weil sie immer gleich
ans Trinken denken."

Nervös fährt Seefeld bei diesen Ausein¬
andersetzungen, die ihm sichtlich unangenehm
sind, mit seinen Händen auf der Anklage¬
bank hin und her. Während er sich an weiter
zurückliegende Fälle genau erinnern kann,
verschanzt er sich Plötzlich hinter seiner an¬
geblichen Erinnerungslosigkeit, als seine Be¬
gegnung mit dem 13jährigen Junker K.. die
im Februar vorigen Jahres erfolgte, zur
Sprache kommt. Während er in der Vor-
nntersuchung zugegeben hat. den K. ange¬
sprochen zu haben, will er heute nichts mehr
davon wissen. Es ist festgestellt worden, daß
Seefeld den K. noch zweimal verfolgt hat.
um ihn zu einem Stelldichein zu bewegen.
K. ging aber glücklicherweise nicht darauf
ein. Eines Morgens traf er Seefeld aus der
Straße wieder, und dieser fragte ihn. ob er
heute seinen Wandertag habe. K. erwiderte,
daß er in die Schule müsse, lind Seefeld ent-
gegnete darauf : „Tann kann ich dich nicht
gebrauchen."

An diesem Tage wurde der Schüler Zim¬
mermann ermordet. Es ist festgestellt wor¬
den, daß dieser unglückliche Junge an diesem
Morgen schulfrei und seinen Wandertag
hatte.

Auf alle Vorhaltungen des Vorsitzenden
lacht Seeseld blöd vor sich hin und erklärt:
„Ich kann mich nicht erinnern, und von dem
Schüler K. weiß ich nichts."

Ter Vorsitzende macht auf die belastende
Tatsache aufmerksam, daß den Angeklagten
in dem Falle K„ wo sich die Dinge immer
mehr auf die Mordfälle Zimmermann und
Neumann zuspitzten, sein Gedächtnis ver¬
läßt. , _ _ _ _

Unter Ausschluß der Oefsentlichkcit werden
dann die zur Anklage stehenden 4 Sittlich¬
keitsverbrechen des Angeklagten an minder-
jährigen Knaben erörtert . §

Pfm-zhcimer Schlachtvicl-markt vom 20.
und 22. Januar . Zufuhr : 16 Ochsen, 25 Bul¬
len, 22 Kühe, 31 Färsen, 89 Kälber, 7 Schafe,
308 Schweine. Preise für ein Pfund Lebend¬
gewicht: Ochsena 43, Bullen a 43, b 41, Kühe
n 41—43, b 37- 40, c 31—36, Färsen s 43.
Kälber a 62—65, b 56—60, c 52—55. Die
Schweine wurden zu Len Festpreisen zuge¬
teilt. Marktverlauf : lebhaft. Ueb erstand:
4 Stück Großvieh, 47 Schweine.

Gemeinde VirLenseld.
Nachdem die Masern stark nachgelassen haben werden dieKlassen

l und ll der Evang . Volksschule und die Kinderschule ab Montag
den 27. Januar 1936

wieder geöffnet.
Birkenfeld , den 22. Januar 1936.

Der Bürgermeister.

Stangen-Verkauf.
Die Gemeinde Spielberg (Amt Etilingen) verkauft am Montag

den 27. Januar 1936 folgende Stangen:
Baustange « : 75 I , 200 ll.. 65 lll., 185 IV.. 205 V. Klasse.
Hopfenstangen : 715 l., 635 ll.. 910 lll.. 1580 lV. Klasse.
Rebstrckrn : 2965 l. und ll. Klasse und
1666 Bohnenstecken.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr beim Rathaus.
Die Stangen werden auch in kleinen Losen abgegeben.

Der Bürgermeister : Rau.

W . Forstämter Calmbach.
Enzklösterle, Äofstett und

Wildbad.

Ratsircht«-Stamm-
hchNnkmf

1. Forstamt Calmbach aus
Staatswald : 541 Fa . mit Festm.
Langh. : 192 l., 216 ll.. 64 lll . 2
IV. Sgh . : 130 I./VI. Kl. ; 2.Forst-
amt Enzklösterle aus Staatswald:
484 Fa . mit Fm . : Langh. : 75 l.,
163 ll . 138 lll., 28 IV., 5 V.. 5
Vl. : Sägt, . : 52Ich . Kl. ; 3.Forst-
amt Hosstett aus Stoatswald:
412 Fo .. 13 Wfo . mit Fm . Lgh. :
76 l., 145 ll., 160 III . 48 IV, 6
V.. l VI. ; Säg !,. : 12 l./V. Klasse;
4. Forstamt Wtldbad aus Staatr-
wald : 2031 Fo . mit Fm. Langh. :
178 l.. 588 ll.. 613 lll.. 259 IV., 85
V., I4VI . ; SSgh .: 137 I./V. Kl.

Außerdem kommen zum Wie»
der-Berkauf aus dem Forstamt
Enzklösterle: 60 Fo . mit 56 Fm.
Lang- und Säqh ll —V Kl ; aus
dem Forstamt Hosstett: 89 Fo mit
73 Fm . Lang- u. Sägh . I.—V.Kl.

Losverzelchnisse durch die Forst¬
direktion, T . f. H., Stuttgart -W

vsr Lug Usr Lstt
verlangt es unbedingt, daö 8>s alte, überlebte Verksuksmetkoden
aukgeben und sieb dem neuen Tempo anscklieöen. V/er mit der
Konkurrent Lckritt kalten und den Weg rum Lrkolg linden voll,
mub inserieren, nickt nur wenige lAale, sondern ständig und plsn-
mäüig. Das Teitungsinserat Ist erwiesenermakendas beste V/srbe-
mittel. Kein vnternekmen von Ledeutung gibt es in der Veit,
das okne das 2eitungsinserat in dis Mke gekommen ist. vesdalb
inserieren 8ie ; aber inserieren 8!e ricktig und bevorrugen 8is den
in der 8tsdt und auk dem llands gut eingekükrten

Birkenfeld.
Schöne

Himbeersträucher
(Schwabenstolz) zu verkaufen.

Bester, Gärtner.

Servietten
V^ einkarten

8peisekarten
8erv !etten -H7 ascken

L . tVleeli'scke
Luckäruckere!

ürksrssLsntsn Zu/ns/rmsn
ous o//en 6eör 's/sn «ks»

^eösns sr/rsrck Hs sksrir ck/s

Stadt Wildbad.

am Donnerstag . 23. Jan . 1998,
abends 8 Uhr.

Gegenstände:
1. Sammelkläranlage.
2. Arbeitsdienstlager.
3. Berkehrssiagen.
4. Iagdverpachtung.
5. Verschiedenes.

Der Bürgermeister.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag  den 24.
Januar 1986, vormittags lOUHr, in
Herrenald:

1 Büfett.
Samstag den 25. Jan . 1936,

vorm. 10  Uhr inWtldb ad:
1 Eisschrank, 1 Schreibtisch.

Zusammenkunft jeweils am Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstell«
Wildbad.

Schömberg.
Elchen furniertes

sr-o/s ckeukckrs Lr/cksrrsukuns

/ecken Oonnersksy neu / -26

yewchskirrlen

l,50 m breit, gut erhalten, verkässt
odcr tauscht gegen Küchengeschirr¬
schrank. Unterberger.

W i l d b a d.
50—60 Zentner guteingebrachte»

Heu unrS
VekmÄ

Bergsutter) zu verkaufen
Äobenlobe Str . 21-
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Der Führer und Reichskanzler hat dem ehe¬
malige» Kaufmann Gustav Stein  in Heilbrvnn
a. N. die Rettungsmedaille am .Bande verliehen.

Der Führer und Reichskanzler hat den Ober-
regicrungsrat Henninger  bei der Bauabtei¬lung des Finanzministeriums auf seinen Antrag
in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs den Polizeisckretär Kretz auf seine»
Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Generalstaatsanivalt in Stuttgart
hat den Wachtmeister mit der Amtsbezeichnung
OberwachtmeisterZeidler  bei der Landesstraf¬
anstalt Ludwigsburg zum Strasanstaltsassisteuten
bei dieser Anstalt und die Wachtmeister Reist
bei den Gefangenenanstalten in IIIm zum Stras-
anstaltsassistentcn bei dem Landcsgefängnis Not-
tenburg und Dierolf  bei dem Gerichtsaefang-
nis in Stuttgart zum Strasanstaltsassisteuten bei
diesem Gerichtsgefängnis ernannt.

Der Herr Präsident des Landesfinanzamts
Stuttgart hat namens des Führers und Reichs¬
kanzlers für den Herrn Reichsminister der
Finanzen - zu E>l e u e r w a chl in e l ste r n er¬
nannt:
die Steuerwachtmeister a. Pr.

Steiner  bei dem Finanzamt Stuttgart -Amt
Iungingerbei  dem Finanzamt Stuttgart -Ost
Pflug », ach er  bei dem Finanzamt BiberachH e b e i se n bei dem Finanzamt Saulgau,
Pacht bei der» Finanzamt Eßlingen.
Braun  bei dem Finanzamt Heilbronn,
Weist bei dem Finanzamt Stutlgarl -Nvrd, und
Pfeffer  bei dem Finanzamt Ehingen,

sowie den Zollinspektor R u s bei dem Zollamt-
Güterbahnhos Friedrichshase» a. B. mit Ablaut
des Monats März 1986 in den dauernden Ruhe¬
stand versetzt.

Im Bereiche des Landessinanzamls Stultgnrl
wurden versetzt:
Regierungsrat Weih  bei dem Finanzaml Sig¬

maringen alS Vorsteher an das Finanzaml
N o t t e n b u r g.

Negierungsrat Dr. Strobel,  Vorsteher des
Finanzamts Oehringen. an das Landesfinanz¬amt

Obersteuerinspektor Bergmüller  bei dem
Finanzamt Heilbronn an das Finanzamt Lud-
wigsburg,

Zollfekretär Niest bei der Zollaussichtsstelle lStt
Marbach au die Zollaufsichtsstelle lSt > Waib¬
lingen.

Zollfekretär Breitling  bei der Zvllaussichts-
stelle <St > Kirchheimu. T. an die Zollaufsichts¬
stelle (SN Marbach,

Zollsekretär Haug  bei der Zvllausstchtsstelle(St)
Grostengstingen an die Zollaufsichtsstelle lSt>
Tübingen.

Steucrwachtmelster Keller  bei dem Finanzaml
Crailsheim  an das Finanzamt Geislingen.
Austern Bereich der Reichspostdirektion Stutt¬

gart ist der Oberpostmeister Huber  in Vaihingen
(Filder) nach Baden-Baden versetzt worden.

In Oßweil  bei Ludwigsburg ritz gestern eilt
zweijähriges Kind einen Tops mit siedender
Milch  herunter und erlitt erhebliche Ver-
brüh ungen,  hauptsächlich am Arm. Es
mußte ins Kreiskrankenhaus verbracht werden.

Sanitätsrat Dr. Franz Keller  in Heubach,
OA. Gmund, beging am Dienstag den 60. Jah¬
restag seiner ärzMchen Approbation, also das
diamantene Jubiläum als Arzt.

*
Im Alter von 76 Jahren ist am Montag Major

a D̂. Alfred Schenk Gras von Stauf-
fcnberg,  Oberkammerherr und Oberhofmar¬
schall des letzten württ . Königs, gestorben. Nach
dem Krieg war er Vorstand der herzoglichen
Nentkammer. Den Ruhestand verbrachte er aus
seinem Schloß in Lautlingen.  OA . Balm-
gen.

Ellwangen , 21. Januar . (M aul . uno
Klauenseuche .) Wegen Ausbruchs der
Maul - und Klauenseuche  in der
Gemeinde Nindelbach , Kreis Ellwangen , ist
folgendes Schutzgebiet  gebildet worden:
Vom Kreis Ellwangen  die Gemeinden
Ellwangen , Dalkingen , Ellenberg , Jagstzell.
Neuler , Psahlheim , Rindelbach . Rohlingen.
Rosenberg . Schrezheim lind Schwabsberg;
vom Kreis Crailsheim  die Gemeinden
Honhardt , Jagstheim , Matzenbach, Ncchen-
berg , Stimpfach , Unterdeusstetten , Werperts-
holen und Wildenstein.

Vom Vodensee, 21. Jan . (Tie Schul¬
ter durchschossen .) In Unter-
r a d r a ch beschäftigten sich drei II - und 12-
jährige Knaben aus der Gemeinde Berg mit
einer alten Pistole.  Der eine von ihnen
holte Munition , der andere nahm die gela-
dene Waffe und traf Unvorsichtigermeise den
ersteren in die linke Schulter . Die Kugel
durchbohrte die Schulter  in der
Nähe einer Schlagader . Im Krankenhaus zu
Friedrichshafen wurde die Kugel aus dem
Rücken in der Nähe der Haut entfernt,'

Volizei und Kraftfahrer Hand in Hand
Gemeinsame Aussprache« über Derkehrsfrage« in Grotz-Stuttgart

Stuttgart , 21. Jan . Im Rahmen einer
vom Gau 13 des DDAC . am Montag im
Hospiz Viktoria veranstalteten Verkehrs-
Besprechung  kamen in den Referaten
der Fachbearbeiter , fast mehr aber noch ui
der Stellungnahme von Polizeipräsident
Klaiber jene Fälle von Verkehrsproblemen
zur Sprache , die mit dem zunehmenden
Kraftverkehr in der Großstadt und beson¬
ders angesichts der Verkehrslage in Groh-
Stntlgart brennend geworden sind und als
eine große und , wie sich herausstellte , oft
sehr schwierige Aufgabe ihrer Lösung harren.

Der Gauführer des DDAC ., Dr . Blaich.
der unter den anwesenden Vertretern des
Württ . Innenministeriums , der Stadt Stutt¬
gart . der Städt . Straßenbahn und anderer
städt . Aemter , des NSKK ., der Motor -SS„
der Reichsbahn - und Reichspostdirektion , der
Wehrmacht und anderer für den Verkehr
maßgebende Stellen besonders Polizeipräsi¬
dent Klaiber  und Oberstaatsanwalt
Freiherrn von Ru epp recht begrüßen
konnte , betonte besonders , daß die frühere
Kampfstellung zwischen Kraftfahrer und
einem Teil der Behörden nunmehr einer
anderen Einstellung Platz gemacht habe,
nämlich der einer vertrauensvollen Zusam¬
menarbeit . Als erster Referent sprach dann
der stellt». Gausührer , Dr . Weinmann,
über die Haltung des Polizeibeamten im
Verkehr . Uebelstünde behandelte dann der
Verkehrsreferent , Dipl .-Jng . Walt . Blaich
der sich besonders für die Schaffung eines
verbesserten Durchgangsver¬
kehr s v o n W e st e n nach Osten und
nach Nordosten  einsetzte , ferner für die
die Frage der Ueberprüsung der Hauptver¬
teilungsstraßen nach Norden , Richtung
Feuerbach — Ludwigsburg — Heilbronn , und
nach Osten, nach dem oberen Neckartal und
dem Filstal . In diesem Zusammenhang
bestehe auch die weitere wichtige Aufgabe des
Anschlusses der Stadt Stuttgart an die
Reichsautobahn durch Schaffung von Zu¬
fahrtsstraßen und Antobahnhösen . In län¬
geren Ausführungen nahm dann Polizeiprä¬
sident Klaiber  zu den in den beiden Be¬
richten aufgeworfenen Fragen Stellung . Er
gab zu bedenken, daß zeitweilige und vor-
übergehende Mißstände gern verallgemeinert
würden und sprach hier die Bitte aus , die
Wahrnehmung irgendeines vermeintlichen
oder wirklichen Mitzstandes unverzüglich dem
Perkehrsreferenten des Polizeipräsidiums
vorzutragen . Jeder Polizeibeamte , dem die
Betreuung des Verkehrs übertragen werde,
werde auch in Stuttgart berufsmäßig daraus
verpflichtet , Bestimmtheit des Aus-
tretensmitabsoluterHöflichkeit
zu vereinbaren.  Aus Großstädten des

Reiches wie auch des Auslandes liegen , so
bemerkte der Polizeipräsident , die Stuttgar¬
ter Verkehrspolitik betreffende Anfragen vor,
die beweisen, daß die Polizeiliche Verkehrs-
sürsorge in Stuttgart nicht schlecht sein könne.
Im weiteren Verlaus seiner Ausführungen
gab der Polizeipräsident Kenntnis von einer
aufschlußreichen Statistik,  nach
der sich im Jahre 1935 in Groß -Stuttgarl
4818 Verkehrsunsälle erergneten . gegenüber
4719 im Jahre 1934. 1613 Fälle wurden
der Staatsanwaltschaft übergeben , während
2303 Fälle verkehrspolizeiliche Uebertretun-
gen waren . Bei 1202 Fällen konnte das
Verfahren eingestellt werden , während 2001
Fälle mit Pvuzeistra,en erledig : wurden.
Angesichts der Tatsache , daß wir heute in
Stuttgart 21 243 Fahrzeuge haben , erscheine
die Zunahme der Verkehrsunsälle , um 97
ganz unerheblich . Interessant war in diesem
Zusammenhang noch die Angabe , daß 1087
Krastsahrer wegen Geräuschbelästigung zur
Rechenschaft gezogen wurden . Im übrigen
befaßte sich der Polizeipräsident im einzelnen
»och eingehend mit allen jenen Fragen , die
an den gefährdeten Verkchrsstellen der Stadt
eine Verbesserung erheischen.

Nachdem Gauftthrer Tr . Blaich dem Poli¬
zeipräsidenten für seine Stellungnahme ge-
dankt hatte , berichtete der Wagenreserent des
DDAC ., Oberingenieur Diemer,  über di?
Frage des Parkens der Kraftwagen in den
Straßen Stuttgarts , wobei er sich für die
Schrägparkung als zweckmäßigste Parkart
einsetzte. In diesem Zusammenhang machte
Stadtrechtsrat Tr . Locher die Mitteilung,
daß die Stadtverwaltung in allernächster
Zeit über die E r r ich t u n g e i n e r G r o ß.
Markthalle  beraten werde . Mit der
Verwirklichung dieses Projektes werde dann
der eine oder andere Platz zum Parken frei.

Im weiteren Verlauf der Verkehrsbespre¬
chung berichtete Gausportleiter Wezel  über
Verkehrskontrollfahrten , die jährlich ein-
oder zweimal von der Verkehrspolizei zusam¬
men mit dem TTAE ., dem NSKK . und der
Motor -SS . ausgeführt werden sollen und
bei denen in Groß -Stuttgart das Verhalten
der Kraftfahrer , der Radfahrer , der Last¬
wagen - und Pferdefuhrwerke , der Straßen¬
bahn , der Fußgänger und der Polizei be-'
obachtet und untersucht werden soll. In
einem Schlußreserat gab der Gaugeschäfts-
sührer des DDAC ., Heinz Wicke , verschie¬
dene Anregungen für die Verbesserung des
Verkehrs in Groß -Stuttgart . Mit der Vor¬
führung eines Liebhabersilms , der einen Ein¬
druck von der Groß -Berliner Verkehrsrege¬
lung gab , schloß in später Abendstunde die
aufschlußreiche und fruchtbare VerkehrSbe.
sprechuna.

Förderung der BauernVatbwtrlsckaft
Entsprechend der Anordnung des Herrn

Rcichsbauernführers über den Aufbau der Ab¬
teilung „Forst im Privatbesitz bäuerlicher und
landwirtschaftlicher Betriebe " hat dre Landes¬
bauernschaft Württemberg und Hohcnzollern
unter der Dienstaufsicht ihrer Forstabteilung
als forstliche Außenstellen errichtet:

Bezirksförstcrstelle Aalen . Eisenbahnstratze 8
(Bezirkssörster Trips ) ,

Bezirkssörsterstelle Gaildorf , Bahnhofstr . 118
(Bezirkssörster Schaf ) ,

Forstamt Bibcrach/Ritz, Wielandstraße 29
Forstamtsvorstand Berger ) ,

Bezirkssörsterstelle Blanbcurcn , Wciler-
stratze 143 (Bezirkssörster Bürkert ) ,

Bezirkssörsterstelle Aulendors , Adols-Hitler-
Stratze 9 (Forstverwalter Reuter ) , dieselbe
besteht seit Ende 1934.

Zum Aufgabengebiet der sorstlichen Außen¬
stellen gehört die Beratung der bäuerlichen
Waldbesitzer in allen waldbaulichen und forst-
technischen Fragen . Das Ziel ist, den ini
bäuerlichen Privatbesitz befindlichen Wald , der
die entsprechende Leistung noch nicht erreicht
hat, auf die höchstmögliche Leistungsfähigkeit
zu bringen und damit nicht nur die deutsche
Rohstoffversorgung zum Vorteil der deutschen
Volkswirtschaft zu steigern, sondern auch dem
Bauern und Landwirt einen festen wirtschaft¬
lichen Rückhalt in seinem Betriebe zu geben

Reichsbunü clicmatuicr Bcrufskolöatcn 100 NM .?Paul Mia . Schlackenvcrwertuna, Stutta ., ISO NM .:
E. Schausfeie, KieLbaaaerei. Cannstatt . lvO NM .:yriedrich Koch am Markt , Stuttgart , 200 NM .:A. Gros . Stuttgart . i»UNM .: str . Heller. Maschinen-kabrik, Bad Cannstatt , 3. Rate iOO» NM .: Mauser-
Werke, Oberndorf . Gesamtsvende 50 OM RM .. ein-aegangen 20 MO RM .: Deutsche volleritb -MasAlnen.
GmbH Stuttgart , 150 NM .: Wild. Eisclc, Stutt-gart lva RM .: Laulaauer Lichtsvtelbaus, Inb . Gebr.Burth , Saulgau , 2mal 200 Kreivlätzc für Mmvor-
stelluugen; Gebrüder Nieser, Calmbach-Enz 500 RM .:.Llvvarat GmbH., Ehlingen , 10M RM .: C. Tcrrot
sühne , Bad Cannstatt , weitere 8000 RM .: Kurt

000 NM .: Schw. Treubandgesell-
schaft AG-, Stuttgart . 2500 RM .: N. Länderer , Seil-
bronn , Rate IM RN!.: Tevvichlmus Carl Hovf
Stuttgart , i00 RM .: Krtederich L Co., bbamotte-werk, OetiShenn, 200  RM .: Schäfcr-WnIz-SMuna
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Als der Zug in der lärmvollen Bahnhofshalle hielt und
seine Insassen ausspie , ein paar Europäer in den ersten
Klassen und ein Heer von Mischlingen , Eingeborenen aus
den anderen , bepackt mit Bünoeln , Hausrat , Tieren . . . ging
eine Sturzflut nieder.

Bernburg atmete auf . „Gott sei Dank . . ." sagte er er¬
leichtert . „Das ist ein freundlicher Willkommensgruß . . .
hoffentlich ein günstiges Omen für unsere Arbeit . . ." Jo
lächelte freundlich , winkte den farbigen Dienern , die in
Scharen herbeistürmten , ordnete , gab Bescheid und wehrte
mit routinierter Energie ein Heer von Bettlern ab.

„Das haben Sie bestimmt hier gelernt ", sagte Bernburg
wohlgefällig und lachte. „Die notwendigste Tugend in Indien,
will man sich nicht von den Bettlern auffrcssen lassen . .

In Kalkutta vereint sich großstädtische Eleganz und orien¬
talischer Zauber auf das glücklichste. Die Stadt mit breiten
Straßen , Palmenalleen , einem Weltstraßenverkehr und bran¬
dender Eroßstadtunruhe ist von herrlichen Parks und Gärten
durchzogen, große , künstlerisch wertvolle Gebäude geben der
Stadt den imposanten , überwältigenden Charakter.

Am anderen Morgen stand Jo allein vor Kalkuttas viel¬
beschriebenem Kali -Tempel , der Wohnstätte der grausamen
Göttin Kali , der früher Menschenopfer dargebracht worden
sind, und der man heute noch Tiere opfert , die zu ihrenFüßen geschlachtet werden.

Schaudernd sah sie auf zu dem verzerrten Fratzcngesicht
des Götzenbildes mit der feurig leuchtenden roten Zunge,
dem Zeichen des Sieges . Ein leiser Schwindel erfaßte sie
beim Geruch d-S Blutes der Ziegen , die ein Priester eben
als Zeichen seiner tiefsten Verehrung geopfert hatte . Um
sich herum hörte sie das leise Murmeln der Bcltler , die dem
Opfer zugesehen hatten . Die Enge »nd Schwüle des Tcmpcl-
hvfes legte sich ihr bedrückend aufs Herz.

„Jo !" Sie fuhr herum.

James Rubee stand vor ihr . Er streckte ihr beide Hände
entgegen.

„Sind Sic heute angekommen? Ja , ich erfuhr es in Ihrem
Hotel . . . man wies mich hierher , ist Bernburg auch hier ?"

Jo nickte, sie war bis in die Lippen erblaßt.
Rubee sprudelte heraus : „Wie geht es Ihnen ? Wie ge¬

fällt Ihnen Kalkutta ? Haben Sie schon viel gesehen? Und
wie war die Reise ? Viel gearbeitet ?"

„Ein Fragensturm auf einmal ", schüttelte Jo den Kopf.
„Nach und nach: unsere Reise war sehr interessant und
arbeitsreich . Ich habe viel gelernt , der Professor ist zufrieden
. . . übrigens , da kommt er . .

Bsrnburg kam mit langen Schritten auf sie zu. „Sehen
Sie , das habe ich erwischt", sagte er freudestrahlend , und
wies auf zwei kleine, echte, uralte Bildchen , die er von einem
Händler erstanden hatte.

„Darstellungen der Göttin Kali . . . ja , Fräulein Kersting,
da gibt 's Arbeit heute nachmittag . . . Na , James , und wie

j geht es Ihnen ?"
Er sah die beiden Menschen an , die stumm vor ihm standen.
„Fräulein Kersting . . . wie wär 's , gehen Sie vor mit

Rubee ? Ich komme nach, zeigen Sie ihm , wo wir w hnen . .
Rubee , nicht wahr , heute nachmittag spreche ich in einer

! wissenschaftlichen Gesellschaft, vorher haben wir Arbeit , aber
abends essen wir zusammen . . . nicht wahr ?"

Rubee verbeugte sich. „Mit Vergnügen , Herr Professor ."
Er schritt neben Jo her.

„Sie sehen nicht gut aus , Mister Rubee ", sagte Jo , und
i betrachtete ihn aufmerksam. Im Hellen Sonnenlicht wirkte

das sonst so frische Gesicht des jungen Engländers seltsam
fahl , die Augen waren nicht so klar und strahlend wie sonst.

Rubees Gesicht wurde ernst . „Ich habe sebr viel über
Ihren Brief nachgedacht", sagte er leise. „Sie schrieben mir
nur kurz und bemerkten, daß Sic meine Neigung nicht er¬widerten . . ."

Jo zog die feinen ' Brauen zusammen . „Bitte , Mister
Rubee ", bat sie und wehrte ab.

„Ja , gewiß, ich will nicht davon sprechen . . . verzeihen
Sie . . . ich habe ja noch Gelegenheit dazu.  .

Stumm schritten sie nebeneinander her.

Am Hotel reichte ihm Jo die Hazid, die er mit schmerz?,
Haft festem Druck umspannte.

„Also , heute abend ?"
«Ja . . ."
Nachdenklich ging Jo ihrer Arbeit zu.
Kurz vor neun Uhr trat Bernburg zu ihr . „Fräulein

Kersting , Sie müssen mit Rubee allein speisen. Ich habe noch
eins Privateinladung zu einem Dozenten hier , der in Deutsch¬
land studiert hat . Er reist morgen ab . .

Jo erschrak, faßte sich aber rasch. Bernburg hatte schon
die Tür zugeschlagen. Sie ging zum Spiegel und sah lang«
hinein . Sie war blaß , wie immer in der letzten Zeit , es war
so schön, ein wenig umsorgt zu werden , wie Rubee eS so auf«
merksam tat . . . Mußte sie nun diesen liebenswerten Men¬
schen, diesen guten Freund verlieren ? Zerrann ibr alles
unter den Händen . . . blieb nichts, als ein wenig Wissen
und viel Erfahrung ? Sie holte ein Abendkleid hervor und'
kleidete sich um . Gut stand der silber - und gründurchwirkte
Schal , Rubees Geschenk, zu der schlichten, schwarzen Seide.
Sie erinnerte sich noch daran , wie sie das Kleid gekauft
hatte . In Genua . Von dem Geld , das sie als Stubenmädchen
im Miramare verdient hatte . In Genua hatte sie einige
Einkäufe für die Reise besorgt , wie hatten Bernburg und
sie gelacht, als die zungenfertige , kleine Verkäuferin sie für
Bernburgs Frau gehalten hatte . . . Langsam ging sie hin«
unter . James Rubee saß schon und wartete auf sie. Er
sprang sofort auf und kam ihr entgegen.

„Allein ?"
„Der Professor läßt sich entschuldigen . . ."
Rubee antwortete nicht, er schob ihr den Sessel zu und

plauderte über Alltägliches.
Jo nippte kaum an den Speisen . Eine bedrückende Stille

hing zwischen ihnen . Dunkel fühlte Jo . . . er wird fragen,
er wird bald fragen , nach allem fragen , . . Sie versuchte
abzulenken . „Auch hier Jazzmusik ?"

Ein von Palmen dicht umgebenes Orchester spielte.
„Wollen wir tanzen ?" Sie nickte. Stand auf.
Es tanzte sich gut mit James Rubee , er hielt die Frau

fest im Arm , aber sein Mund war fest geschlossen, eine harte
Linie grub sich um seinen Mund . Sie kehrten zum Platze
zurück.

(Fortsetzung folgt .)



Hiradenmörder Seeseld vor feinem Richter
Der erheblich belastete Angeklagte leugnet hartnäckig — Ausschluß ber Oeffentlichkeit

Schwerin, 21. Jan.
Bor dem Schwurgericht beim Landgericht

Schwerin (Mecklenburg ) begann am Diens¬
tagvormittag der Prozeß gegen den 65 Jahre
alten Adolf Seefeld  aus Potsdam , der
sich unter der schweren Anklage des Mor¬
des in 12 Fällen und des fortge¬
setzten Sittlichkeitsverbrechens
an Kindern  zu verantworten hat . Für
die Dauer des Prozesses sind etwa vier bis
sechs Wochen vorgesehen.

Das geheimnisvolle Kindorsterben
Der rätselhafte Tod von insgesamt 12

Knaben im Alter von 4 bis 12 Jahren wäh¬
rend der letzten Jahre in den Gebieten
Brandenburg -Grenzmark und Mecklenburg-
Lübeck verursachte höchste Beunruhigung und
Erregung in der gesamten Oeffentlichkeit.
Die toten Kinder wurden in dichten Scho¬
nungen oder in Kornfeldern aufgefunden.
Auffallend war es , daß die Leichen sämtlich
so lagen , als hätten sich die Kinder zu fried¬
lichem Schlummer niedergelegt . An den Lei¬
chen fehlte jedes Zeichen für eine äußere
Gewaltanwendung . Die örtlichen Behörden
kamen deshalb zunächst zu der Annahme,
daß die Kinder an einer Pilzvergif¬
tung  oder durch Erfrieren  ums Leben
gekommen waren.

Bereits im Februar 1934 hatte der Ober¬
staatsanwalt Beusch in Schwerin darauf
hingewiesen , daß die Knaben seiner Auffas.
sung nach Opfer eines Sittlichkeitsverbre-
chens waren . Es gelang jedoch nicht , einen
Zusammenhang zwischen den einzelnen Fäl¬
len mit einwandfreier Sicherheit sestzustellen.
Als im Februar 1935 in Schwerin die
Schüler Neumann und Zimmermann ver¬
schwanden . wurde eine Sonderkommission
gebildet , um das geheimnisvolle Kinderster¬
ben aufzuklären . Bei der Untersuchung der
einzelnen Begleitumstände zeigten sich meh¬
rere Anhaltspunkte dafür , daß die Kinder
von fremder  Hand , wahrscheinlich mit
einem schnellwirkenden Gift  getötet sein
mußten.

„Onkel Tick-Tack"
Der Verdacht richtete sich schließlich auf den

65 Jahre alten Adolf Seefeld , der als
wandernder Gelegenheitsarbeiter von Ort zu
Ort zog und Aufträge für Reparaturen von
Uhren sammelte . Am 3. April des vergangenen
Jahres wurde er in Wutzetz im Kreise Neu¬
ruppin verhaftet . Seefeld , der unter der Land¬
bevölkerung der in Frage kommenden Gegend
unter dem Spitznamen „ O n k e l T i ck- Ta ck"
oder „Onkel Adi"  bekannt war , genoß
überall den Ruf eines Menschen -- und Kinder-
frcundes . Deshalb glaubte zunächst niemand
an die Schuld des Angeklagten . Besonders die
Kinder , die Seefeld durch kleine Geschenke au
sich fesselte, vertrauten dem „ guten Onkel
Tick-Tack" .

Das wahre Gesicht des Kinderfreundes
Bei Nachprüfung des Vorlebens  des

Angeklagten stellte es sich heraus , daß dieser
von seinen letzten 40 Lebensjahren über
L 3 Iahre in Strafanstalten  gesessen
hat . Er ist schon zweimal wegen Sittlichkeits¬
verbrechen an Kindern vorbestraft und hat
weiter bereits in den Jahren 1893 — 1930 in
10 Fällen unter dem Verdacht Ver Kindes¬
tötung gestanden . Erst im Jahre 1926 war er
nach Verbüßung von 10 Jahren Zuchthaus
wegen Sittlichkeitsverbrechens wieder ans
freien Fuß gesetzt worden . Im Laufe der jetzt
gegen ihn durchgeführten Ermittlungen konn¬
ten ihm ungefähr 4 0 Fälle  der Anlockung
und Entführung von Kindern nachgewiesen
werden . Es stellte sich heraus , daß der An¬
geklagte seit 1904 keinen festen Wohnsitz gehabt
hat und nach seiner Entlassung aus dem Zucht¬
haus ein ruheloses Wanderleben führte . Aus
einem Taschenkalender , der sich in seinem
Besitz befand , geht hervor , daß Seefeld etwa
den dritten Teil des Jahres im Freien , in

-Achten Schonungen übernachtet hat , obwohl
er ohne weiteres die Möglichkeit gehabt hätte,
Quartier bei seinen Kunden zu erhalten . Es
konnte auf Grund seiner Notizen auch fest-
gestellt werden , daß der Angeklagte sich immer
zu der Zeit , in der Kinder verschwunden
waren , in der unmittelbaren Nähe des späte¬
ren Fundortes der Leichen aufgehalten hatte.
Auffallend und besonders belastend ist auch
der Umstand , daß in dem Tagebuch an den
Mordtagen nachträglich die Ursprungsver¬
merke unkenntlich gemacht worden waren.
Zum Teil hatte hier der Angeklagte statt der
Ortsbezeichnung besondere eigentümliche Zei¬
chen eingesetzt , für deren Bedeutung er keine
Erklärung geben konnte oder wollte.

Der Angeklagte voll verantwortlich
Der Angeklagte , der in körperlicher und

geistiger Beziehung einen ungewöhn¬
lich regen  Eindruck macht , ist » ach dem
Sachverständigengutachten strafrechtlich voll
verantwortlich.  Er hat in der Vor¬
untersuchung bisher trotz des erdrückenden
Beweismaterials gegen ihn hartnäckig
geleugnet.  Wenn unbequeme Frage » an¬
geschnitten wurden oder er einwandfrei über¬
führt worden ist , hat er es vorgezogen , über¬
haupt nicht zu antworten . Von seiten der
Staatsanwaltschaft sind etwa 150 Zeugen
und mehrere Sachverständige benannt wor¬
den.

Beim Studium der Akten stellte sich die
bezeichnende Tatsache heraus , daß ein S o h n
des Angeklagten Seeseld im Alter von 16
Jahren widernatürliche Unzucht begangen
hat . Er ist deshalb auf Grund der neuen Ge¬
setzesbestimmungen der nationalsozialistischen
Negierung im vergangenen Jahre steril ! «
>iert  worden.

Seefeld erblich vorbelastet
Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er sich

schuldig  bekenne , erwidert Seefeld : „D a 8
kommt gar nicht in Frage.  Ich habe
niemanden umgebracht . Die bei mir waren,
leben alle noch ." Aus der weiteren Frage¬
stellung ergibt sich, daß Seefeld zwar die
ihm zur Last gelegten Sittlichkeitsverbrechen
zu gibt,  jedoch die Morde ab st reitet.
Meistens will er sich an nichts mehr erinnern
oder er weist darauf hin , daß doch alles in
den Akten stünde . Es stellt sich heraus , daß
Seefeld das jüngste von neun Ge¬
schwistern  ist . Sein Vater war ein Trin¬
ker und ist in einer Irrenanstalt gestorben.

Die weitere Verhandlung gestaltete sich
äußerst schwierig , da der Angeklagte auf die
an ihn gestellten Fragen in dummdrei¬
ster  Weise oder überhaupt nicht antwortet.
Immer wieder kehrte die Redewendung bet
ihm wieder : „Die Vergangenheit ist
für mich tot . nur die Zukunft ist
mein ." Es kommt zur Sprache , daß See¬
feld in den 90er Jahren in Kiel seine spätere
Frau kennen lernte . Aus dieser Ehe hat der
Angeklagte einen Sohn , der gleiche , der im
vergangenen Jahre wegen Sittlichkeitsvec-
brechens unfruchtbar gemacht worden ist.
Später ließ sich Seefeld der aucb nocb in
Beziehungen zu vielen anderen Frauen stand,
von seiner Frau scheiden.

Die Oeffentlichkeit wurde dann bei der
nun folgenden Erörterung der Vorstrafen
des Angeklagten wegen Gefährdung der Sitt¬
lichkeit ausgeschlossen.

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen
kamen eine Reihe von Mordtaten an
Kindern  zur Sprache , die sich um die
Jahrhundertwende ereignet haben . Schon
damals  stand der Angeklagte im Verdacht,
diese Kinder umgebracht zu haben , es ließen
sich jedoch keine Beweise für diese Annahme
erbringen . Im Laufe der sorgsam durchge-
führten Verhandlung verwickelte sich der
Angeklagte in einige Widersprüche.

Dem Angeklagten , der häufig , wenn er
nicht im Gefängnis oder Zuchthaus saß , auch
in der Irre n anstalt  untergebracht war,
wurde dann eine aus dieser Zeit stammende
Kraukheitsgeschichte vorgehalten ; der Arzt
kam darin zu dem Ergebnis , daß Seefeld
ein S i m u laut  sei . Seefeld will von allen
diesen Dingen im wesentlichen nichts mehr
wissen , nur hin und wieder erkennt man,
daß sich plötzlich für manche Dinge bei ihm
ein erstaunlich gutes Gedächtnis zeigt , daß
er wohl zu folgen weiß , und der Eindruck
verstärkt sich, daß er sich nur verstellt
und daß sein harmlos scheinendes Lächeln
bei vielen Gelegenheiten ebenso wie seine
Unschuldsbeteuerungen nur eine geschickte
Maske  sind.

Bei Erörterung seines Aufenthaltes in der
Irrenanstalt im Jahre 1902 wurden dem
Angeklagten Zeichnungen vorgehalten , die er
seinerzeit angefertigt hat , und die ein — wie
Seefeld schreibt — „Perpetuum mobil " dar-
stelleu sollen , ferner eine weitere Zeichnung
„Nniversalwirtschastsmaschine " . Der Ange¬
klagte bekannte sich auch zu diesen Zeichnun¬
gen . Bei Abschluß dieser Frage bemerkte der
Vorsitzende : „Wenn wir damals schon das
Sicherungsverwahrungsgesetz gehabt hätten,
wäre uns viel Unheil erspart geblieben ."

Am Mittwoch wird die Vernehmung des
Angeklagten fortgesetzt werden , die wahr¬
scheinlich noch bis zum Ende des Monats
dauern dürfte

VeachtenSlmete Worte an Anis»und
Motorradfahrer

Fehler , die von beide » Seite » verrniede » werde « kövneu

Unter der Ueberschrist „Zusammen¬
arbeit der Polizei mit den Rad¬
fahrern"  erschien Anfang Dezember vo¬
rigen Jahres in der Presse die bedeutsame
Notiz , daß der Herr Reichsinnenminister in
einem Erlaß an die Landesregierungen be¬
treffend das Zusammenarbeiten der Polizei
mit den Organisationen u . a . den Polizei¬
behörden empfohlen habe , insbesondere mit
den Organisationen der Radfahrer zusam-
menzuarbeiten . um zu einer besseren Rege¬
lung des Straßenverkehrs zu kommen . Ta
nun aber bekanntlich nur ein geringer
Bruchteil der Radfahrer einer Organisation
angehört , so erscheint es wichtig , unbeschadet
der zu erwartenden fruchtbringenden Behör¬
denarbeit heute schon ganz allgemein aus
einige Uebelstände aufmerksam zu machen,
die immer wieder in der gleichen Form an-
zutrefsen sind . So wenig man Ursache hat,
den Radfahrern ihre Vielsache Unachtsamkeit
und teilweise ihr verkehrswidriaes Verhalten
zu verzeihen , so sehr dar ? auch einmal mit
Nachdruck ausgesprochen werden , daß dem
Radfahrer drei typische Gefahren auslauern,
bei denen das Auto die volle Verantwortung
trifft.

Es ist dies in erster Linie die Unsitte des
Aus st eigens nach der Verkehrs¬
seite  zu . ohne daß der Wageninsasse sich
durch einen Blick nach rückwärts vergewis¬
sert . ob er auch seine Türe ohne Gefahr öff¬

nen kann . Ein Radfahrer , der nun (um
Fahrdisziplin zu halten ) möglichst weit rechts
und damit auch ziemlich scharf an einem
solchen Wagen vorbeizufahren bestrebt ist.
rennt in 99 von 100 Fällen auf die meist
unvermutet sich öffnende Türe auf . Der
zweite Fall ist der : Häufig sieht man , wie
ein Radfahrer sich an einer Straßenein¬
mündung gerade noch vor dem Uebersahreu-
werden retten kann , wenn ein Auto ihn
rasch ausgeholt hat und nun sch a r l
vor ihm nach rechts einbiegen
will. — Der dritte Fall betrisst das
Ueberholen von Radfahrern
durch Autos.  Bei hoher Geschwindigkeit,
in der das Gefahrenmoment stets ein größe¬
re ? ist . biegen die Autos immer recht ungern
aus . fahren infolgedessen zu scharf an den
Radfahrern vorüber , und ein Unglück ist
leicht geschehen . Es haben mindestens die¬
jenigen Radfahrer , die sich vorschriftsmäßig
am rechten Straßenrand bewegen . Anspruch
daraus , daß man sie mit der nötigen Distanz
überholt.

Und nun noch zwei andere wichtige Fra-
gen . die von den Polizeibehörden sehr ein¬
gehend geprüft werden müßten . Es gibt u n-
gezählte Radfahrer , die es nicht
für der Mühe wert  finden , ihren
Scheinwerfer ordentlich zu mon-
tieren.  Statt die Fahrbahn zu beleuchten,
geht der Lichtkegel in die Wolken . Dadurch

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schaf»
Auftrieb 26 4g — 596 68 — 1104 85 t 3

Unverkauft — — — — — — — — —

Ochsen
i ) vollfleischige , ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
2. ältere . , ,

b) sonstige vollfleischige . .
o) fleischige . . » , ,
cl) gering genährte

Bullen
u) jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
t>) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete
<-) fleischige . .
6 ) gering genährte . . .

Kühe
a) >üngere , vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete . . . , -
o) fleischige . . .
ä ) gering genährte . . . . . . .

Färsen  iKalbinnen)
a) vollfleischige , ausgomästete

- b) vollfleischige.

21 . 1. 16. 1.

42 —

41 — 42
—

42 42

40—42 42

36— 40 38 —41
30— 34 LO- 32
24 —28 —

42 42
40 - 42 —

Färsen (Kalbinnen)
a) fleischige.
ä ) gering genährte

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a) beste Mast - und Saugkälber
b) mittlere Mast - u. Saugkälber
e) geringe Saugkälber . . , , .
ä ) geringe Kälber . . .

Schweine
a) Fettschweine über 300 Psd.

1. fette . .
2 . vollfleischige . . , ,

t>) vollfleischige von etwa
240 — 300 Pfd . Lebendgewicht

ö) vollfleischige von etwa
200 — 240 Pfd . Lebendgewicht

ä) vollfleischige von etwa
160 —200 Pfd . Lebendgewicht

s ) fleischige von
120 — 160 Pfd . Lebendgewicht

5, unter 120 Psd . Lebendgewicht
g ) Sauen 1. fette . . . . . . . .

2. andere . . . . . . .

21. 1.

67— 04
SL—65
46 — :.0
40 — 45

56 .50
50.50

54 .50

52 .50

50.50

56,50

16, 1.

58 - 64
62 - 65
43 — 51

56,56
56 .50

54.50

52.50

50 .50

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund,
Händlerprovision : demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen .'

Marktverkauf : Ochsen , Bullen , Farren zugeteilt,
Kühe langsam , Kälber ruhig , Schweine zu geteilt.

das übrige Großvieh lebhaft , alte

gefährdet der Radfahrer nicht nur seines-
gleichen , sondern auch Autolenker durch
Blendwirkung . Scheinwerfer , die nicht vor-
schristsmäßig montiert sind , müßten polizei¬
lich beanstandet werden . Die zweite Frage
ist ebenso ernster Natur und trifft die Ver¬
antwortlichkeit der Lehrherren einiger Be-
rufe . Da sieht man z. B . Metzgerbur.
schen mitschwer  st en Traglasten
aus Rädern  durch die Straßen flitzen.
Mit kaum nennenswerten Ausnahmen sind
es Räder in denkbar schlechtestem Zustand,
die eine ständige Gefahr für Benützer und
Verkehr sind . Derartige Vehikel müßten Po¬
lizeilich aus dem Verkehr gezogen werden.

Straßensperrungen
M nicht immer angebracht

^Der Generalinspektor für das deutsche
straßenwcsen hat erneut zur Ausrechterhal¬
tung des Verkehrs bei Durchführung von
straßenbaiiarbeiten Stellung genommen . Er
verlangt in seinem Nundcrlaß grundsätz¬
lich die Aufrechterhaltung des
Verkehrs  auf den im Bau befindlichen
Strecken . Dabei müsse natürlich das Leben
der Bauarbeiter geschützt werden , und auch
die Güte der Arbeit dürfe nicht leiden . Nicht
verantwortet werden könne , daß lediglich
wegen einer kurzen Baustrecke von ein bis
zwei Kilometer dem Verkehr Nachteile und
Mehrkosten einer umständlichen llmleituna
ziigemuiel werden . Dagegen dürfe eine Voll¬
sperrung dann stattfinden , wenn umfang¬
reiche Äaumaßnahmen von 10 bis 20 Kilo¬
meter Länge (je nach Dichte des Straßen¬
netzes uno der Besiedlung ) durchgesührt wer¬
den . wie sie auch zur technisch einheitlichen
Ausgestaltung durchlaufender Straßenzüge
ungeordnet seien . Der Fernverkehr sei in sol-
chen Fällen durch ausreichende Bezeichnung
auf andere Straßenzüge zu verweisen , so daß
die eigentliche Baustellenumleitung nur dem
Verkehr eine ? örtlich kleinen Bezirks zur Last
fällt.

Stuttgarter amtlicher Grotzmarkt für Ge¬
treide und Futtermittel vom 21 . Januar.
Das Geschäft in Brotgetreide hat sich noch
nicht belebt : einerseits mangelt es an Auge-
bot , andererseits bleibt der Mehlabsatz ge-
ring . Am Gersteniiiarkt ist eine weitere Ab¬
schwächung eingetreten , nachdem nunmehr
auch die Kaffeefabriken keine Bedarfsdeckun¬
gen mehr vornehmen . Für Futtergetreide
besteht weiterhin gute Nachträge . Es notier¬
ten je 100 Kg . frei verladen Vollbahnstation
bei unveränderten Preisen : württ . Weizen
W 7 19.70 . W 10 20 , W 14 20 .40 . W 17
,'0 .70 ; Roggen N 14 16 .80 , R 18 17 .30 . N 19
17.50 : Winterfuttergerste G 7 16.70 . G 8 17.
Sommerfuttergerste : Es können 50 Pfg . per
100 Kg . Aufschlag bezahlt werden , Jndustric-
zerste ' 21 - 22 . Braugerste 22 - 23 .25 , Aus-
stichware über Notiz : Futterhafer H II 16. 10,
H 14 16.60 , Industriehafer 18.50 — 19.25,
Wiesenheu (lose ) neu 7.20 —8, Kleeheu llose)
neu 8—9, drahtgepreßtes Stroh neu 4.30 bis
1.60 NM . — M e h 1 n o t i e r u n g im Gebiet
des Getreidewirtschaftsverbandes Württem¬
berg . Preise für 100 Kg ., zuzüglich 50 Pfg.
Frachtenausgleich frei Empfangsstation.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 25
bis 30 Prozent Kernen Aufschlag 1 NM . per
100 Kg . Reines Kerncnmehl NM . 3.— Aus¬
schlag . Weizenmehl mit einer Beimischung
von 20 Prozent amtlich anerkanntem Kleber-
weizen RM . 1-25 per 100 Kg . Aufschlag.
Weizenmehl : Basis -Type 790 Inland (bisher
Weizenmehl I) W 7 27 .30 , W 10 27 .80 . W 14
28 .40 , W 17 28 .40 : Noggenmehl : Basis -Typs
997 N 14 22 .70 . N 18 23 .30 . R 19 23 .50:
Mühlennacherzeugnisse : Weizen -Nachmehl 17.
Weizenfuttermehl 13.25 , Weizenkleie W 7
9.95 , W 10 10. 10. W 14 10.30 . W 17 10.45.
Noggenkleie N 14 10.10. R 18 10.40 , R 19
10.50 NM . Für alle Geschäfte sind die Be¬
dingungen des Reichsmchlschlutzscheines maß¬
gebend.

Stuttgarter Fteischmarkt vom 21 . Januar.
Ochsen a ) 74 - 75— 74, Bullen a ) 72— 74— 73,
Kühe b) 6-, - 75— 73 , c) 62- 67 —64 , Kälber
b) 94— 102— 100, Hammel b) 90 —92— 91.

ÄttcüAeäpceckttttH)
Das neue deutsche Wörterbuch . Von Theo¬

dor Matthias.  Unter besonderer Berück¬
sichtigung der Rechtschreibung sowie der Her¬
kunft , Bedeutung und Fügung der Wörter.
Siebente , ueubearüeitete Auflage , bearbeitet
von Karl Quenzel  und Hans Bolz.  Leip¬
zig . Hesse 6r Becker Verlag . XXIV und 432
Seiten . In Leinen gebunden RM . 2.85.

Das bestens bekannte Wörterbuch empfiehlt
sich namentlich durch seine Zuverlässigkeit,
seine Unterhaltsamkeit und durch den nied¬
rigen Preis . Es enthält nicht bloß die Recht¬
schreibung , sondern auch die Herkunft der
Wörter , treffliche Verdeutschungen der
Fremdwörter , die Erklärung von Kunstaus-
drücken , die Regeln über die Zeichensetzung,
die gebräuchlichen Abkürzungen n . a . Die
neue Auflage berücksichtigt ferner alle wichti¬
geren Begriffe , die von der Bewegung und
im Dritten Reich geprägt worden sind . Wer
dieses ausgezeichnete Wörterbuch besitzt, wird
nicht nur von Fall zu Fall Rat darin suchen,
sondern auch gern darin lesen.
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